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Bf. ry». fiarisru»?, Samstag , aen ir. Dezember 1909. 29. Mlg .

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,« bonnementspreis : Ins HauS, durch Träger zugestellt, monatlich75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagenabgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholtL,10Mk. ,durch den Briefträger inS Haus gebracht 2.52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y21 Uhr.
Redaktionsschluss : % 10 Uhr vormittags .

- ■. . . - . . ^ - ■ -- - - ' -̂ g
Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Jnserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr . Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends H7 Uhr

Druck und Verlag
« nchdruckerei « eck u. To .. Karlsruhe .

Berantwortllch für den poetischen Teil , l Für den Inseratenteil verantwortlich : ,Sefcte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : A. Weiß man xt-,für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe . | Karl Ziegler , n Karlsruhe .

Erstes Blatt . Die Zweite bad. Kammer und ^
Unsere heutige Nummer umfaßt 3 Blätter (darin

tzuthalten die Unterhaltungsbeilage) mit zusammen

Neuerte Nachrledten .
Alle die Reform der Städte - und Gemeinde

Ordnung ausdtebt.
Karlsruhe , 17. Dez . Wie das „Heidelberger Tagbl ."

von einem Mitglied der Erste« Kammer erfährt, ist der ange¬kündigte Gesetzentwurf zur Aenderung der Gemeinde- und
Städteordnuug vam Ministerium des Innern fertiggestellt.
Rach dem Entwurf hält die Regierung am Dreiklaffensystem
fest, will aber die Sechstelung und den Proparz ein¬führen.

Petition gegen den Hrbettenacbweis der
JVIannbtfmer Industriellen .

Mannheim ., 17. Dez. Das Gewerkschaftskartell ersuchtin einer beim badischen Landtag ringereichten Petition »für den Mannheimer sogen . Jndustriellen -Rachweis ein Verbot
zu erlaffe» und die Arbeitsvermittlung gesetzlich , u regeln.

Vessiscbe CQablrecbtsvorlage.
Darmstadt, 17 . Dez. Die Erste Kammer soll beabfichtigen . erst dann in die Beratung des Wahlgesetzes einzutreten, wenn die zweite Kcmmnr auch das Gesetz über die

Wahlkreiseinteilung erledigt hat . Der Ausschußder Zweiten Kammer wird sich Anfang Januar mit dem
Gesetz beschäftigen. . , ,

Zu den Studenten -6xzedsen .
Bonn a. Rh ., 17 . Dez. Das hiesige Kartell der Stu -denten -Korps erklärte frei Disziplinarbehörde der Uni¬

versität mündlich, daß d-ie Korpsstudenten, , welche an den
Ausschreitungen 'bei dem jüngsten Bierausslug teilgenom¬men haben, aus den betreffenden Korps a u s g e s ch l 0 s -
s e n worden seien . Die Behörde gab sich indes mit dieserErklärung nicht zufrieden und droht mit der Suspendie -
chng der Korps für den Fall , daß kein« schriftliche Erklä¬
rung abgegeben wird . Ob die Behörde auch stark bleibenwird ? ,Da» österreichische Parlament .

Wien, 17 . Dez. Die Obstruktion im österreichischen>geordnetenhaus dauert unverändert fort . Die tschechi-
. .en Radikalen haben sich heute bereits ihre wichtigsten
Mtruktions -Jnstrumente , Pfeifen und Kinder -Trom -heten, vorbereitet . Heute früh erschien auf der Galerieder mederösterreichische Landtagsabgeordnete Pittner , der,nachdem er eine Weile den tschechischen Rednern zugehörtMte , in den Saal hinun -terrief : Ausbeuter seid ihr , ihrSchwindler! Es entstand ein stiirmischer Protest der
Tschechen , die die Entfernung des Ruhestörers verlangten .Die deutschen Abgeordneten riefen : Er ist deutscher Land-
tagsabgeordneter.

Auflösung der Wortes in Spanien .Madrid , 17. Dez. Morel beabsichtigt die Auflösungder Kortes für die ersten 1-1 Tage des Januar . Die Neu-
Wahlen würden im März stattfinden . Die Einberufungder Kortes würde alsdann im April erfolgen.

Zum Hblcbcn des belgischen Königs ,
. Brüssel, 17. Dez. Die Baronin Vaughan war tatsäch-

üch in den letzten Tagen fortwährend in der Nähe desKönigs geblieben. Sie war ferner in der letzten Nacht zu¬gegen , als der König seinen Geist aufgab und sie ist es ge¬
wesen , die dem König die Augen zudrückte . Sie weigertmH entschieden , das Palais zu verlassen, indem sie sich auf% frem König gegebenes Wort stützte. Es gelang nur mitMihe , sie zu veranlassen , sich zurückzuziehen , um den Mit -Medern der königlichen Familie den Zutritt zu der-schaffen.
^ I m Aufträge der Prinzessin Luise hat sich ihr Brus -sî er Rechtsanwalt nach der Villa der Baronin VaughanGegeben , Diese verweigerte dem Richter und dem ihnbegleitenden Zeugen den Zuttitt . Erst nach wiederholterAufforderung namens des Gesetzes öffnete sie und es
^ urde alles beschlagnahmt, was irgendwie von Wert war .Eta verlautet , soll auch eine Beschlagnahme in einer Brüs¬
ker Bank vorgenommen werden. Dort soll ein Geld-
^hvcmk mit Beschlag belegt werden, in dem die Baroninvaughan alle Papiere aufbewahrt hat .
„ Wie man hört , hat König Leopold einen letzten persön-
llchen und politischen Willen hinterlassen, der eine großeBtsfdmrc fwinftpTTf .

die Scbiffahmabfiaben.
(Den Bericht über den Teil der Vormittagssttzung, in wel¬

chem die Petitionen behandelt wurden , finden unsere Leser im
2. Blatt der heutigen Nummer . )

Das Plenum setzte heute Vormittag zunächst die Be¬
ratungen über die Nachweisungen der auf dem letzten
Landtag der Regierung überwiesenen Petitionen fort .Die Debatte zog sich sehr in die Länge, da viele Abgeord¬nete die Gelegenheit benützten, die Wünsche ihres Bezirkswiederholt zur Geltung zu bringen . Auffallend war auchheute wieder die scharfe Sprache einiger Zentrumsrednergegenüber der Regierung , weil sie die Petitionen , betref¬
fend den Bau neuer Eisenbahnen , nicht genügend berück¬
sichtigt hat . Auch von verschiedenen sozialdemokratischenRednern wurden Wünsche und Beschwerden vorgetragen .Der Zeiger der Uhr hatte die Ziffer 12 bereits über¬
schritten, als der Abg. König (natl .) das Wott zur Be¬
gründung der Interpellation über die Schiffahrtsabgabenerhielt . Der Interpellant befolgte den Grundsatz: in der
Kürze liegt die Würze. Mit würgen aber markanten
Zügen charakterisierte er die auf Einführung von Schiss -
fahrtsabgaben hinzielenden Bestrebungen als Verkehrs¬und handelsfeindluh .

Die Antwort -des Ministers V/ B odman schloß sichim wesentlichen an die über diesen Punkt erschienene Denk¬
schrift an . Die badische Regierung steht nach wie vor aufeinem strikte ablehnenden Standpunkt ; sie erblicktin -der Einführung von Sclsiffahrtsabgaben eine Ver¬
letzung der Verfassung des Reichs und eine schwere Ge¬
fährdung der wirtschaftlichen Interessen Badens .In der Nachmittagssitzung sprach Genosie Ad . Geckin scharfer und treffender Weife gegen die Versuche der
preußischen Junker , alle verbrieften Verfassungsrechte der
agrarischen -Beutegier zu opfern . Es gelte, diesen Angriffder Junker entschieden abzuwehren und diesen Wunschzum Ausdruck zu bringen , daß auch die übrigen süddeut¬
schen Staaten si chin diesem Kampfe gegen Junkergelüstean die Seite Badens und Sachsens stellen . Im übrigenbedauerte er , daß die Volksvertretung über den Standder Angelegenheit keine klare Auskunft erhalten habe .Einen Eiertanz führte der Chef der Zentrumsfraktion ,Abg. Dr . Zehnter , auf . Im Prinzip verteidigte er -die
Schiffahrtsabgaben , soweit sie zum Zweck der Verbesserungder Flußschiffahrt verwendet werden. Er exemplifiziertedabei auf die Brückengelüerhebung. Daß in Konsequenzeiner solchen Auffassung wir auch wieder zu Chaussee - und
Pflastergelderhebung kommen müßten , hat der sonst soschlaue Zentrumsjurist vorsichtigerweise übersehen. Imeinzelnen hat er an der preußischen Denkschrift verschie-denes auszusetzen , allein das ist sehr nebensächlich im Hin¬blick darauf , daß das Zentrum sich im Prinzip für die
Schiffahrtsabgaben ausgesprochen hat . Der hyperagrarischeCharakter des Zentrums ist durch diese Zchntersche Redewieder einmal recht deutlich gekennzeichnet worden. Die
Stellung des Zentrums zu den Schiffahrtsabgaben würdedie Stellung der -badischen Regierung gegenüber der
preußischen sehr erheblich erschweren , wenn das Zentrumbei den letzten Landtagswahlen mit den Konservativen die
Mehrheit bekommen hätte . Glücklicherweise hat das
badische Volk dafür gesorgt, daß die Regierung auf diereaktionären Pläne des Zentrums keine Rücksicht zu neh¬men hat .

Für die Demokraten sprach -der Abg. Hummel . Erbekannte sich ebenfalls als entschiedener Gegner der Ein¬
führung von Schiffahrtsabgaben . Zutreffend hob er her¬vor , daß auch diese Frage wie so viele andere mft der
preußischen Wahlrechtsfrage aufs engste zu¬sammenhängt .

Das Beispiel Zehntels versuchte der Bauernbündler
Schmidt (Breiten ) nachzuahmen, freilich mit viel weni¬
ger Geschick . Auch er will unterschieden haben zwischenPrinzip und Tattik in dieser Sache. Auch er ist prin¬zipieller Anhänger der Einführung von Schiffahrts¬abgaben.

In trefflicher Rede widerlegte Genosse Dr . F r a n k die
gekünstelten Ausführungen -des zentrümlichen und bauern-
bündlerischen Redners . Er warnte davor, sich über die
Stellung der Rechten zu dieser Frage . täuschen zu lassen.Dem Vorgehen der Regierung könne die Sozialdemokratte
sowohl was Inhalt als Tempo betreffen nur zustimmen.An der Diskussion beteiligten sich noch die Abgg . G ö h-
ring (natl .), Wenedey (Dem .), Zehnter und Dr .
Frank .

Um ?/ {l Uhr wurde die Sitzung geschloffen.

Es folgt die Interpellation der Abgg. König (natlh . « . Ge«.
Petr . die

gen Stand der Verhandlungen betr . die Schiffahrtsabgaben
Mitteilen ?

Hat die Großh . Staatsregierung mit anderen Bundes¬
staaten Fühlung genommen , um die dem gesamten deutschen
Wirtschaftsleben drohende Gefahr abzuwenden ? "

Abg . König ( natl . ) zur Begründung : Durch die badisch-
sächsische Denkschrift ist die Interpellation ja zum Teil erledigt.Damit haben die Regierungen keine Unfreundlichkeit gegen
Preußen begangen. Im Gegenteil : Die badische Regierung
hat gut daran getan , sich an die nationale Oeffentlichkeit zuwenden. Dafür danke ich der Regierung und ich meine, daßdas HauS in dieserHinstcht geschlossen hinter mir steht . (Bravo !)
Preußen hat ein Gesetz erlassen, betr . Abgaben aus regulierten -
Flüssen und will, daß dieses Gesetz auch auf die großen deutsche::
Strömr ausgedehnt werde . Auf die Einzelheiten des preußi¬
schen Projekts eingehend, zeigt der Redner , daß im Falle der
Verfaffungsänderung im preußischen Sinne Baden gegen feinenWillen zu Abgaben durch den Bundesrat gezwungen werden,
könnte . Es würden damit die Hoheitsrechte des einzelnen
Bundesstaates angetastet . Unerläßlich ist das Vertrauen in
die Unantastbarkeit der Verfassung . Selbst Bismarck habe keine
Aenderung der Verfaffung empfehlen wollen, mit der nicht alle
einverstanden wären . In dem ganzen Unternehmen liege letz¬tens ein Vorstoß der agrarischen Interessen ; ,
die Folgen seien unabsehbar . Ein Volk, wie das rmsere, müsse,
doch seine Verkündung mit dem Meere offen halten durch eine
richtige Ausnützung der Ström « . Die Stämme , die am Ober¬
lauf der Ströme liegen , würden durch solche Abgaben zurück-
gesetzt werden gegenüber den weiter unten sitzenden. Auch die
Entwicklung an den Mittelmeerhäsen dürfe nicht außer Anschlag
gelassen werden.

Die Abgabenfreiheit ist ein Wahrzeichen der deutschen Ein¬
heit. Wenn ein Mächtiger wie Preußen Gutes will , so kann,
er für die kleinen Glieder des Staatenbundes noch manchen '
Fortschritt schaffen . In diesem Fall« aber will Preußenseinen Rückschritt . Wenn 14 Stimmen im Bundesrat '
für die Ablehnung sind, wird das Gesetz nicht zustande kom¬
men. Daher möchte ich die Regierung bitten , alsbald mit den
andern Staaten im Sinne des zweiten Teils der Interpellation
zusammenzutreten . Mannheim hat kein anderes Interesse,als die andern für die fteie Schiffahrt eintretenden StA >te .
Der Rhein muß frei bleiben.

Der Minister v. Bodman gab folgende Erklärung ab :
„Die Regierung hat am 17. Februar 1909 dem Bundes -

rat in der Form eines Gesetzentwurfs einen Antrag über¬
mittelt , der die Einführung von Schiffahrtsabgaben auf .
natürlichen Wasserstraßen ermöglichen soll . Der im Reichs¬
anzeiger Nr . 62 vom 13 . März 1909 veröffentlichte Entwurf
gestattet in seinem Artikel 1 durch Abänderung des Artik. 04
der Neichsverfassung die Erhebung von Schiffahrtsabgaben .
Artikel 2 sieht Zweckverbände vor zum Ausbau gemeinsamer
Wasserstraßen und zur Erhebung der Abgaben, welche die
Mittel zu diesen Verbesserungen liefern sollen . Der Bundes¬
rat entscheidet über die Bedingungen des Beitritts zum
Zweckverband und kann einen widerstrebenden Staat zumBeitritt zwingen . Nach Artikel 5 treten entgegenstehende
Verträge zwischen Bundesstaaten außer Kraft . Dieser Ent¬
wurf ist vom Bundesrat den Ausschüssen überwiesen worden,
welche in eine Beratung desselben bisher nicht eingetreten
sind . Die großh . Regierung hat deshalb bisher keine Ge¬
legenheit gehabt, ihren Standpunkt gegenüber dem Entwürfe '
im Dundesrat zu vertreten . Sie hat aber , da sie die Be¬
gründung des Entwurfs für unzureichend erachtete, am 22.
-April 1909 beim Bundesrat den Antrag gestellt, die Beratungdes Entwurfs auszusetzen , bis von Preußen «ine wirffchaft-
lich°finanzrelle Begründung dorgelegt und von den einzelnen
Regierungen geprüft fein werde . Diese Begründung ist in-,
zwischen von Preußen den Regierungen mitgeteilt und in:
Reichsanzeiger Nr . 284 vom 22 . November 1909 veröffentlichtworden . Die großh . Regierung hat mit andern Bundesstaaten
Fühlung genommen. Insbesondere hat ein Benehmen mit
der königl. sächsischen Regierung stattgefunden . Beide Re¬
gierungen haben ihren grundsätzlichen Standpunkt in der
Denkschrift dargelegt , welche den Regierungen der andern
Bundesstaaten übersandt , dem Herrn Reichskanzler überreichtund am 9. Dezember 1909 als Beilage 1 zu Nr . 337 -der
„Karlsruher Zeitung " veröffentlicht worden ist. Im übrigen
sind die Verhandlungen vertraulicher Art und ihr Ergebniskann deshalb hier nicht mitgeteilt werden. Was aber Zielund Richtung dieser Verhandlungen betrifft , so sind diese
durch den Standpunkt gegeben , welchen die großh. Regierung
gegenüber den geplanten Abgaben einnimmt . Dieser Stand¬
punkt ist an dieser Stelle wiederholt dargelegt worden, zuletztim vorigen Landtag . Er ist ferner in der erwähnten sächsisch -
badischen Denkschrift eingehend dargelegt . Die schweren Be¬
denken » welche gegen die Einführung von Schiffahrtsabgabenin den früher an dieser Stelle abgegebenen Erklärungen er¬
hoben wurden, sind durch den Antrag Preußens noch verstärktund burch die Denkschrfft der preußischen Regierung nicht



Feite 2 .s- --
gemindert worden. Die durch Staatsverträge und durch die
Verfassung gewährleistete Abgabefreiheit der natürlichen
Wasserstraßen ist das Ergebnis einer langjährigen kämpfe¬
reichen Entwicklung. Sie hat den Verkehr auf unfern Wasser¬
straßen mächtig gefördert und damit unser Wirtschaftsleben
befruchtet. Die Einführung der Abgaben bedeutet eine Hem¬
mung dieser Entwicklung. Für uns in Baden als Oberlieger
am Rheinstrom würbe die Einführung der Abgaben ein« un¬
gleiche und unbillige Vorbelastung unseres Erwerbslebens
zugunsten der llnterlieger bewirken. Die Bestimmungen über
die Zweckverbände aber insbesondere über die Zwangsbefug -
nisse des Bundesrats find unvereinbar mit der verfassungs¬
rechtlichen Selbständigkeit und mit der Finanzhoheit der
Bundesstaaten . Die großh . Regierung ist deshalb, wie wohl
sie unverbrüchlich fcsthält an ihrer bundesfreundlichen Ge¬
sinnung und großen Wert legt auf das Fortbestehen der bis¬
herigen guten Beziehungen zur ReichSleitung und zur preu¬
ßischen Regierung , zu ihrem Bedauern außerstande , dem
Antrag der preußischen Regierung »«- «stimmen. (Lebhafte
Austimmung .)

Darnach wurde die Sitzung -«schloß» .
Nächste Sitzung : Heute Nachmittag 4 Nhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung .

•

(* * . öffentliche Sitz « » « .)
th . Karlsruhe , 17. Dez . 1900.

Die Tribünen find fisrck besetzt.
Der Präsident Skohrhnrst eröffnet 4ML Uhr die Schuag .
Die Beratung der Jnterpellatian betr . die Schiffahrts -

Ibgabrn wird fortgesetzt.

Abg . Geck (So ».) :
8s ist sehr zu begrüßen , daß , wie im Reichstag, so auch im

badischen Landtag zur aufsehenerregenden preußischen Haltung
in der Schlffcchrtsfrage Stellung genommen wird . Die badische
Regierung hat sich durch chre Denkschrift zweifellos ein großes
Verdienst erworben . Allerdings diu ich nicht mit allen Aus-
führungeu der Denkschrift einverstanden , z. B. nicht mit der
Begründung durch die Schutzzollgesetzgebung . Der Vorstoß
gegen die Abgabenfreiheit auf den deutschen Strömen ist eine
Art neues Flußpiratentum . Diese Abgabe« find nicht zu ver¬
gleichen mit den Eisenbahntarifen und mit de« Abgaben auf den
jtanäleu . Es wird aber auch dcchi« noch kommen , daß wir diese ,
wie die Eisenbahnen , dem freie« Verkehr übergeben. All« Ein¬
wände, die von preußischer Seite erhoben wurde «, find in der
Denkschrift in trefflicher Weise z« rü »gewiesen worden. Im
Reichstag ist eS der großen Mehrheit der dortigen Parteien zu
danken, daß der Artikel 64 der Verfassung eine nicht wünschens¬
werte Aenderung nicht erfahren soll. Mit einigen — von dem
Redner verlesenen Stellen der Denkschrift — seien di« Beweg¬
gründe der preußische» Regierung trefflich charakterisiert ; es
sei nur zu wünschen, daß irie badische Regierung an der be¬
kundeten Auffassung feflhalte. Ich stelle mich auf de» Boden
eines preußischen Matte ». «velchrS auSfnhrte, daß di« Denk-
schrift eine durch« ,S fachkiche Erwiderung auf di« preußische
Denkschrift ist. Allerdings gibt eS in Preußen Leute und Pav >
teien , dir solcher Logik unzugänglich sind- die ostpreußischen
Agrarier . Sie wollen den Sicgeszug fvrtsetzen, den sie durch
ihren Einfluß auf die Gesetzgebung machen . Der Gesichtspunkt,
unter dem wir unS hier einigen können und müsse«, ist der
plumpe Angriff auf de» Artikel 64 der Verfassung, der seinem
Inhalt nach au » der großen nationalen Bewegung von 1848
stammt. Die irrteresfirrte Haltung der Junker gegen die Wasser-
Wirtschaftspolitik habe» wir schon in » arsturter Weise bei
ihren Kämpfen gegen de» prenßHchen Sföttefkmttonal beob¬
achtet. Es war schon interessant , at » die gegenseitigen Erörte¬
rungen maßgeblicher Herren gepflogen wurden , zu sehen , welche
Widersprüche unter ihnen entstanden . Fürst Dülow meint«
1904 , daß der Artikel 64 nur auf dem Wege der Berfassungs-
änderung geändert werden könnt«. Der Vertreter der preußi¬
schen Regierung hingege « hat damals schon bi« jetzt in der
preußischen Denkschrift vertretene Anschauung ausgesprochen.
Damals war es nicht der Reichskanzler, sondern Herr Budde,
der u» preußischen Landtag gefeiert worden ist. Sie kennen
Lie gegen die preußischen WvsserwirtschaftSpläne gefallenen
Worte , wie »Lausekanal" und »nicht vor den Bauch stoßen
lassen " . Unverblümt brannte damals Herr d . Zedlitz : !

Problematische kamen.
Roman von Fr . Sptelhag » ».

288 - (R- chdr. Mcft.)
(Fortsetzung.)'

. Don den Männern des Dolles war mir einer , t*rtb selbst
der durch kein« feindliche Kugel verwundet . Der alte
Karabiner war bei dem ersten Schufte gesprungen , und
ein Stück davon hatte den Nebenmann des Schützen leicht
am Kopf gestreift . Dieser Unfall trug indessen nur zur
Erhöhrmg der guten Laune bei. Man schrie Hurra , man
gratulierte einander , man lachte, man scherzte , man war
in der besten Stimmung .

Oldenburg teilte die SiegeSfreude nicht. Don der Not¬
wendigkeit des Kampfes war er ebenso überzeugt , wie ihm
ein glücklicher Ausgang desselben problematisch war . Er
hatte die Februartag « in Paris mit durchlebt und durch¬
suchten , und der Unterschied der beiden Revolutionen
konnte ihm nicht entgehen . Dort hatte er ein Volk' ge¬
sehen. das mit dem vollen Bewußtsein der Unhaltbarikit
der Regierung , gegen welche eS sich auflehnte und mit dem
vollen Verständnis der Situation in den Kampf zog —
hier fand er die größte Unklarheit über die endlichen
Ziele , und zum Teil die naivste Unkenntnis in betreff
der gegenwärtigen Lage . Aber , sagt« er sich , ist es doch
nicht immer die freie , geistgeborene Tat , deren der Genius
der Menschheit zu seinen Zwecken bedarf . Wirkt er doch
auch in dem dunklen Triebe , der aus geheimnisvollen Tie¬
fen unaufhaltsam zum Lichte drängt . Wenn diese harm¬
losen und im Grunde wenig politischen Menschen, welche
die geringsten Zugeständnisse znr rechten Zeit befriedigt
haben würden , nicht für den freien Staat der Zukunft ,
sondern nur gegen die brutal « Herrschaft einer einzelnen
Kaste fechten — die großen Folgen können nicht ausblei -
ben , und wer ein krankes Glied abschneidet, rettet dadurch
vielleicht den ganzen Körper .

So suchte sich Oldenburg die schweren Bedenken , die
ihm die Physiognomie , dieser Revolution einflötzte , weg
Lu philosophieren . Er war auf dem Platze vor , dem

Samstag , den 18. Dezember 1909.
„Wenn ein Kanal gebaut werden muß , dann zahlt uns dafür
in der Form von Zöllen und Abgaben !" So war es vor fahren ,
so ist es heute noch. Man hat auch den Loreley-Felsen ange¬
führt und die Notwendigkeit seiner teilweisen Beseitigung , um
die Abgaben zu begründen . Bei der Elbe fand man einen
Grund darin , daß ein größerer Tiefgang nötig sei und eine der-
artige Bearbeitung des FlutzlaufS ihr den Charakter eines
künstlichen Flußlaufs gebe . Es gibt wohl kaum noch einen
Fluß , der seinen ursprünglichen Gang bis heut« beibehalten
hat . Die Konstruktion, mit der man zur Forderung und angeb¬
lichen verfassungsrechtlichen Zulässigkeit der SchisfahrtSabgaben
kommt , ist sehr gewagt. Die Regierung von Preußen will durch
Bearbeitung des Bundesrats eine Mehrheit bekormnen im Sinne
des Artikels 78 der Reichsverfaffung.

Die dort vorgesehene Gegnerschaft von 14 Stimmen , die
die preußische Vorlage verhindern können , müsse gesichert
werden. Daher wünschen wir , daß nicht nur mit der sächsischen,
sondern auch mit andern Regierungen sich die badische Regie¬
rung zusammensinde, um die Mehrheit für das preußische
Projekt zu verhindern . Die Großh . Regierung hat nun heute
erklärt , daß sie gegen das preußische Projekt sei , aber hinzu¬
gefügt, daß sie über die Verhandlungen Schweigen obwalten
lassen müsse . Ich versteh« das , aber ich bebaure doch , daß die
Kammer nicht in der Lag« ist, die Auskunft in jedem Falle
zu verlangen . Das ist ein Mangel der Verfassung , ein Mangel ,
wie in der Reichsverfassung. Der nötige kräftige Anlauf zur
Aenderung ist leider noch nicht genommen worden. Große
badische Interessen stehen auf dem Spiel . Sie kennen das aus
den Erklärungen der Handelskammern , namentlich der Mann¬
heimer Kammer . Wir sehen aus dem bekanntgewovdenen Tarif ,
daß di« Baumwolle , Mehl , Weizen , Hölzer , also wichtige Mittel
der Volkswirtschaft nach der 1 . Klasse deS Tarifs belastet wür¬
den. Der Mannheimer Verkehr würde mit etwa der Hälfte
des Ertrags der Schiffahrtsabgaben belastet werden , und zwar
mit 1200 000 Mb , der Mannheimer Kohlenverkehr allein schon
mit 200 000 Mk . Als« das badische Land würde in sehr hoher
Weise belastet werden und am schwersten würden dadurch die
Arbeiter wieder belastet werden . Di« Verteuerung würde zu¬
nächst auf di« Transportarbeiter , eine große Gruppe der badi¬
schen Arbeiterschaft , abgewälzt werden . Die Verteuerung von
Kohlen, Petroleum und dergleichen würde nicht auSbleiben und
>um so mehr auf die Arbeiter abgewälzt werden , als jene Ar¬
tikel in den Händen von Monopolisten sich befinden. Mögen
Rhein und Elbe mit vereinten Kräften sich gegen die von
Norden kommend « Junkerirwafion wehren , und d« Regierung
möge hier die Energie geltend machen und nicht gegen die
Mannheimer Arbeiier , die sie, wie nach einer Mitteilung der
„ Frankfurter Zeitung " der Herr Minister Frhr . v . Brstrman
gestern in der Kommission erklärt hat , mittels der Polizei im
eigenen Lande bekunden will . Möge unter einiger Abwand¬
lung «in bekanntes Lied Geltung gewinnen :

An dem Wein , an dem Rhein , >

, Raub nicht an dem Rhein ,
Zollritter ich rate dir gut,
Zieh niemals am Rheinstr»«
Flußzölle ' «in !
Sonst verschlingt dich
DeS Bokksaufstands Flut .

Abg . Dr . Zehnter (Zentr .) polemisiert gegen den Vorredner
wegen seiner Bemerkungen betr . den freien Verkehr auf den
Eisenbahnen und auf allen Flüssen. Er glaube , daß diese
Prophezeiung so wenig Wirklichkeit werde wie manche andere
sozialdemokratische Prophezeiung . Auch mit einem Vergleich

-der Flußabgaben mit Flußpiratentum sei der Sache nicht ge¬
dient . ES seien ja auch nicht bloß »stpreußische Funker An-
Hänger der Schiffahrtsabgaben , sondern auch Nürnberg , «in
großer Teil Bayerns überhaupt , wir auch von dem industriellen
Rheinland -Westfalen. Sachlich erachte er für zulässig und berech¬
tigt , daß von Flutzstrecken , die nicht von Natur im wesentlichen
schiffbar sind , sondern erst auf künstliche Weise befahrbar ge.
macht werden , Abgaben erhoben werden . Für Flutzstrecken , die
von Natur schon schiffbar sind, sind derartige Abgaben aber
unberechtigt . Aber man muß die einzelnen in Betracht kom¬
menden Strecken von Fall zu Fall prüfen . Bei Schaffung der
einschlägigen Bestimmungen der Reichsverfassung befand man
sich gegenüber der Abgabenerhebung <mf den Strömen und nicht

j bloß zu Korrektionsz -wecken . Dem wollte man zunächst entgegen .

Schlosse gewesen , als die verhängnisvollen zwei Schüsse,
die das Signal zum Ausbruch wurden , fielen , und das
Militär seine ersten Attacken auf das wehrlose Volk machte.
Er und andere wackere Männer hatten vergeblich dem
Blutvergießen Einhalt zu tun gesucht , indem sie sich mit
Gefahr des Lebens durch die Soldaten drängten und den
kommandierenden Offizieren den Wahnsinn dieser Metze¬
leien klar zu machen sich bemühten . Offener Hohn und
im besten Falle mürrisch grobe Abweisung war alles , was
man ihren Gründen entgegenzusetzen hatte . Als Olden¬
burg sah, daß er so nichts mehr nützen könne, und daß es
bis zum Aeußersten gekommen sei, hatte er Melittas Woh-
nung unter den Akazien zu erreichen gesucht , um sie und
die Kinder vor dem 'hereingebrochenen Sturm in Sicher¬
heit zu bringen . Aber er hatte einen weiten Umwag
machen müssen, denn schon hielt das Militär all« Zugänge
von der Schloßseite her besetzt , Und nur mit Mühe entging
er mehrmals der Gefahr , verhaftet zu werden . So kam
es , daß er erst in dem Augenblick im Hotel anlangte , als
bereits die Sturmglocken ertönten , von der Schloßseite
her die Gewehrsalven krachten und einzelne Kanonen¬
schläge die Fenster klirren machten. Er ließ sich eben
nur so viel Zeit , im Hotel nach Melitta zu fragen , wo er
denn zu seiner Freude vernahm , daß sie schon seit einer
Stunde mit den Kindern zu Frau Doktor Brau » (in eine
Vorstadt , bis zu welcher der Aufstand schwerlich dringen
konnte) gefahren sei, und dann hatte er sich, von seiner
einzigen Sorge befreit , mit auSgebrriteten Arme » in den
Strom der Revolution geworfen .

Und jetzt stand er, nachdem der erste Sturm gkücklich
zurückgeschlagen war , mit über der Brust gekreuzten Ar-
nren auf der Barrikade an einer sichern Stelle , von wo
er zugleich die Bewegungen des Feindes und den Raum
hinter der Derschanzung überschauen konnte, und erwartete
voll Ungeduld die Rückkehr Borgers , der sich mit einer
Patrouille aufgemacht hatte , um womöglich noch mehr
Waffen cmfzutreiben und sodann die Verbindung mit den
nächsten Barrikaden herzustellen . Denn bis jetzt fehlte es
noch gänzlich an einer Organisation des Aufstandes . Kein
gemeinsamer Plan machte ein gemeinsames Handeln
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wirken und man nahm damals auch nicht an . welchen tbnf<n^dir Verbesserungen noch annehmen könnten. Die preußisch ,
Vorlage an den Bundesrat ist insofern erfreulich , als sie sich
auch auf den Standpunkt stellt , daß Abgabe« «ruf Wasserstraße»
nur durch Aenderung der Verfassung möglich ist. Da^ «,
stimmen wir mit der badisch-sächsische« Denkschrift im Uefad .
lichen überein . Wir hier aber haben mtS dagegen p» mt^ cen,
daß etwa ein einzelner Staat Abgaben auf seine» St « « ,
strecken «inführen dürfe . Aber auch die Art und Weist, »»st
die Zweckverbände nach Artikel 2 der Vorlage formuliert sind,
ist mit Recht von der sächsischen und badischen Regierung ai»
sehr bedenklich bezeichnet worden, weil n-nter Umstände» ent
Staat gegen seinen Willen zum Beitritt zu» Zweckberdand ge.
zwungen oder indirekt dazu genötigt werden kann. Wie die
Vorlage aussieht , ist sie keinesfalls für «nS akzeptapel. An
der Kanilifierung deS Neckars hat Baden ein großes Interesse
und die Anlieger davon Vorteil « , während di« Neckartalbah» «d«
dadurch Schaden haben würde . Die Garantie der Koft» ginse
für die Rheinkorrektion könnte unS Badener interessieren.
Aber di« Kosten sind einmal aufgebracht «nb sie können »»z
nicht bestimmen, uns in eine Lage zu bringeu , dst «n» « S
allgemeinen Gesichtspunkten nicht wünschenswert iS

Abg . Hummel (Dem .) : Es ist außerordentlich ercktnuNch,
daß die Kammer mit der Regierung in der Frage der Schiff,
fahtsabgaben übereinftimmt . Aber ein« Rechtsfrage ist «nbe.
achtet geblieben. Die Rheinschiffahrtkakten aus dem Jahr «
1868 haben heute noch Rechtskraft . Es steht uns Mn « ovali-
sches Recht zu , uns über völkerrechtliche Abkommen hinweg ,
zusetzen . Der Abg . Zehnter hat einen Vergleich mit den Cisen -
bahntarifen gezogen und die Ansicht geäußert , es könne dann
aus gleichen Gründen auch Befreiung von Kosten auf der
Eisenbahn verlangt werden . Aber das ist gang etwas anderes.
Es wird dabei nicht nur der Weg frvigegeben, es wird auch rol¬
lendes Betriebsmaterial gestellt. Di« Schifsahrtsadgaben find
ohne eine Verfassungsänderung nicht zulässig. Das Gefähr.
lichste dabei ist, daß durch sie die Bundesfveihett eingefchräukt
wird . Die Einführung von Schiffahrtsabgaben läßt außer
acht, daß Städte und Industrielle große Anlagen am Rhein
errichtet haben, in der Voraussicht, daß der Strom abgabenfrei
bleibe. Sie hätten nun große Lasten zu tragen . Auf Mann-
heim käme über die Hälfte der Abgaben, auf Straßburg , das
nur einen kleinen Hafen hat , 7 Prozent . Fremd« Wasserstra¬
ßen würden in Anspruch genommen werden . Der Ausbau der
Loire-Schiffahrt wäre eine sicher« Folge . Es hätte dann istckd
keinen Sinn mehr, die Schiffahrt zwischen Straßdurg nnd
Basel aufrechtzuerhalten . Alles das hängt mit dem lieber-
gAvichi der Agrarier in Preußen und daher auch mit dem
dortigen Dreiklassenwahlrecht zusammen . Wieviel besser wäre
es , wenn man in Preußen einen andern Landtag hätte I (Bei¬
fall.) Alles hängt zusammen mit dem Streben nach Aenderung
des preußischen Wahlrechts . Wir begrüßen eS, daß die badische
Regierung zusammen mit der sächsischen so energifch Stellung
genommen in der Frage der SchisfahrtSabgaben .

Abg . Schmidt-Brette » (kons. ) : Dst badischen E4ruerz«hter
habe» kein Interesse an dem Ausbau der Schiffahrt zwischen
Straßburg und Basel , da er hauptsächlich der Schweiz zugute
kommt . Die Kohlen werden allerdings verteuert werden, aber
man muß doch daran denken , daß eine Verbilligung Hauptfach-
lich dem Kohlensyndikat zugute kommt , da dieses die Macht in
Händen hat . Mit Hilfe der SchisfahrtSabgaben wird die Fahr¬
straße des Rheins verbessert werden. So soll z. B . die Fahr-
rinne zwischen Koblenz und Wied um einen Meter vertieft
werden . Damit gewinnen größere Schiffe Zugang nick der,
Transport wird verbilligt . Allerdings ist eine Aenderung des
8 54 der Reichrverfassung nötig . Di« preußische Regier»»,
steht auch auf diesem Standpunkt .

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Zentrum und Konservative haben sich prinzipiell für Schiff-

fahrtsabgaben ausgesprochen; sowohl theoretisch wie praktisch
haben beide unS zu überzeugen gesucht , daß das notwendig
sei. Es ist für die badische Regierung etwas anderes , ob man
an der preußischen Vorlage nur die für Baden unangenehmen
Punkte bekämpfen will, oder ob man , was die Hauptsache ist,
die Abgabenfreiheit als durch die Verfassung garantiert er¬
klärt . Die Mehrheit ist dafür , der Regierung auf diesem Wege
zu folgen. Wir sind der Meinung , daß natürliche Wasserstraßen
frei bleibe » müssen . Bei künstlichen Wasserstraßen ist es
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möglich ; an jeder Barrikade wurde eine isolierte Schlacht
geschlagen. Dazu kam, daß es bereits stark zu dunkeln
begann und die Nacht, wenn sie auch dazu beitragen mochte,
das Militär über die Stärke seines Feindes im Unklaren
zu lassen, doch auch schon die nur allzu große Verwirrung
auf seiten des Volkes noch steigern mußte . Berger , der m
diesem Augenblicke kam . brachte noch einige Gewehre , ab«
sonst wenig tröstliche Kunde . Die nächsten Straßen waren
zwar ebenfalls verbarrikadiert , aber die Barrikade » mei¬
stens sehr schwach konstruiert und noch schwächer besetzt ,
zumal die in der unmittelbar benachbarten Schwester¬
straße.

Ich glaube , sie werben sich dort nicht allzulange
halten , sagte Berger , und dann sind wir verloren , wen
uns das Militär durch diese enge Gasse hier — er deutete
auf die Gertrudenstraße , welche in einer flachen Kur«
aus der Langenstraße in die Schwesterstraße führte — w
den Rücken kommen kann. Wir müssen notwendig^ ^
diese Gasse sperren und besetzen , was mit leichter 3M9*

geschehen wird ; ich habe Oswald und Schmenckel den
trag gegeben , diese Arbeit auSzuführen .

Wem ? sagte Oldenburg , der kein« Ahnung hatte, wie
Oswald hierherkommen sollte und sich deshalb verhört -u
haben glaubte .

Aber er hatte keine Zeit , Bergers Antwort abzisvarten»
denn schon ertönte wiederum der Sturrmnarsch , und bw
zweite Kompagnie rückte heran . Diesmal ritt der Moüst
nicht auf seinein Schimmel mit . Der alte Ma nn, den
bei dem ersten Sturm eine Kugel am Kopf verwmwm
hatte , war bereits auf dem Wege ins Lazarett .

Der zweite Sturm war hartnäckiger, wenn auch niM
erfolgreicher als der erste. Der kommandierende Haupt'

mann ließ in rascher Folge drei Salven hintereinander
geben , und dann warfen sich die Soldaten mit großes
Ungestüm auf di« Barrikade . Aber da Oldenburg M»
vollem Bedacht sein Feuer bis zu diesem Moment aufi
gespart , so war der Anprall höchst verderblich für
Stürmenden , die in allernächster Nähe von den Kug«^
und Dachziegeln so arg mitgenommen wurde» , daß A



Seite 9. Samstag , den 13. Dezember 190t . Sette 9.anders . Die Schärfe ist in die Erörterungen durch das Vor»
gehen der Bundesregierung gekommen . Die Verfassung wird
von ihr nicht genügend geachtet. Das hat Beunruhigung her»
oorgerufen. Erst durch die Gutachten des Justizamtes und der
Bundesstaaten ist die Verfassungsänderung für nötig erklärt
worden , wenn überhaupt die Sache gemacht werden soll. Wir
haben den Wunsch , daß von seiten der badischen Regierung
jedes Entgegenkommen bei Berkehrsprojekten gezeigt werde.
Vielleicht wäre Bayern - und Württembergs Stellung anders ,
wenn Baden nicht aus egoistischen Gründen gegen Kanal¬
hauten, die von diesen Ländern projektiert find , sich ablehnend
verhalten hätte . Wir wünschen ein Zusammengehen mit den
süddeutschen Bundesstaaten . Auf Grund der Rheinschiffahrts-
efte haben wir noch weitgehende Rechte ; wenn es also nicht
Möglich ist, die 14 Stimmen gegen die Verfaffungsänderung
Ausammenzubringen, so können wir das BertragSrecht geltend
zachen . Ich hoffe, daß es auf di« eine oder andere Weis« ge¬
lingen werde, die Gefahr für unsere wirtschaftlichen, politischen
und nationalen Rechte abzuwehre».

Abg. Göhring lnatl . ) : Wenn Südbaden durch Abgaben
zu sehr belastet wird , geht der Verkehr auf ganz anderem Weg.
Auch Oesterreich schafft Wege zur Verbilligung des Transports .
Vier Fünftel des Rheins befinden sich in Preußen und es ist
eine angenehme Aussicht für Preußen , durch diese Einnahmen
seine Unkosten zu decken . Mit dieser Belastung von Handel und
Industrie find wir nicht einverstanden.

Abg . Keuevetz (Dem .) : Der Abg . Schmidt-Brette » ist der
Meinung, die Kanalisierung des OVerrhemS bis Konstanz
Anne nicht ohne die SchiffahrtSabgaben vorgenommen werden.
§aS ist ein Irrtum . Sie kostet nicht soviel , wie die Bahn¬
höfe in Basel und Karlsruhe . Die Schisfahrtsabgaben würden
für uns außerordentlich drückend sein. Der Transport der
Kohlen bis zum Qberrhein würde zu teuer sein. Ich spreche
meine Genugtuung aus über die Haltung der Regierung . Der
Kampf gegen die Schiffahrtsabgaben ist aber eigentlich ein
Kampf gegen «in« kleine Kaste in Preußen , die sich auf Grund
historischer Ueberlieferungen die Herrschaft angeeignet hat und
daran zu halten sucht.

Abg . Zehnter (Ientr ^ r Der Abg. Frank merut, für
Kanäle könne man Abgabe» verlangen , für regulierte Wlafler-
läuft aber nicht. Die Grenze ist schwer zu ziehe». Es war
lange Zeit die Frage , ob man linksseitig dem Rhein entlang
« uen Kanal führe» solle ; wenn das also geschehen wäre , so
hätte man nach Mriuuwg de» Abg. Frank jetzt fcho» Abgaben
«mf dieser Strecke.

Abg. Dc . Frank (Soz .) :
Die Frage ist di« : Gibt eS einen Augenblick , in dem Rhein

und Elbe zu Kanälen werden ? Die Anhänger der SchiffahrtS -
obgaben sagen, daß das möglich ist. Wir aber halten uns
l«ir an die gegebene Taffache, daß unsere Ströme natürliche
Wasserstraßen find und daß dieser ihr Charakter nicht ge »
ändert werden kann . Wenn man darin nicht eine
strenge Scheidung macht, so greift Willkür Platz . Es sind keine
duckehrsfreundlichen Kreift , die die Frage der Schifsahrtsab -
gaben aufgeworfen haben. Da » macht uns mißtrauisch und
vorsichtig. Diese Abgaben können den Handel nicht fördern.
Wenn man sie prinzipiell billigt , so schädigt man Volkswirt»
schaftliche Interessen . Preußen ist in der Eisenbahn ebenso vor -

-Dlgangen. Es trennt die einzelnen Staaten , um den Borteil
■an sich zu bringe». Genau so handelt eS auch jetzt bei den
SchiffahrtSabgaben.

Der Berichterstatter verri chtet auf da» Schlußwort . Damit
ist die Besprechung der Interpellation erledigt und dft Sitzung
wird abgebrochen. Die abgesetzte Interpellation betr . den Wild¬
schaden wird nach den Ferien verhandelt werden.

Nächst« Sitzung : Samstag , 18. Dezember, vormittags
9% Uhr. Tagesordnung : U . a . Gefttz hetr . die Aenderung der
Fahrnisversicherung.

Schluß der Sitzung 691 Uhr.

Politische Uebmicbt.
■Verschärfung der Grenzsperre .

Ans Anlaß heS Auftretens her Maul - und Klauen¬
seuche in K o n st a n z und Ansbach (Mittelfranken ) ver¬
langt der Bund der Landwirte eine Verschärfung der

abermals , ihre Toten und Verwundeten mit sich schlep¬
pend, eilend den Rückzug antraten .

Aber diesmal hatten auch die Verteidiger ihre Verluste.Ei« junger Man -n , der sich unbesonnen ausgesetzt hatte ,wurde durch die Brust geschossen und war auf der Stelletot, einem andern hatte eine von der Mauer zirrückprvl -
lende Kugel den Arm zerschmettrt.

So hatten die Barrikadenmänner die Bluttaufe be-
immnen, und erst jetzt fühlte» sie sich mit der Sache der
Revolution unauflöslich verbunden. Männer , die sichheute Km» erfterrmale sahen, schüttelten einander die
Hönde und gelobten sich, zusammen auszuharren und bisin den Tod gegen die Tyrannei zu kämpfen. Frauen
gingen Misch« , den Kämpfern umher und reichten ihnenWein und Brot . Unter diesen Samariterinnen zeichneten
sich mehrere durch ihre stattliche Erscheinung oder sorg¬fältige, ja elegante Toilette aus . Es waren Damen aus
der guten Gesellschaft , die sonst jedem Volkshaufen sorgsam
auszuweichen pflegten und die heute Abend die Leiden¬
schaft der Nächstenliebe , die sie sonst nur im stillen Kreiseihrer Familie geübt, auf hem hallenden Markt des Lebensim größeru und heikgeren Sinne betätigen durften .

Und nun wurden «ms Oldenburgs Rat , der di« Vorteile
dieser Maßregel von Paris her kannte, in heu Fensternaller Häuser , die von der Barrikade beherrscht wurden ,Lichter entzündet unh so eine feierliche Illumination im¬
provisiert, zu welcher her volle Monh, der klar und mildaus dem blauen Frühlingshimmel herabschaute, reichlich
beisteuerte . Es war ein seltsamer Gegensatz : die hehre
Ruhe dort oben in den himmlischen Gefilden und hierunten die in dem Fieber der Revolution zuckende Stadt ,m welcher sich das Geheul der Sturmglocken mit dem
Krachen der Kanonen , dem Geprassel des Kleingewehr¬feuers und dem Hurrarufen und Wutgeschrei der Kämp¬fer vermischte. Und um das grausige Bild noch grausiger
,
«u

, machen , wälzten sich jetzt über die Dächer fort langeglühende Rauchwolken. Es war an mehreren Stellen
Mgleich Feuer ausgebrochen, welche die Stadt einzuäscherndrohttn ; — wer hatte heute Nacht Zeit , zu löschen und zuvetten !

Grenzsperre . Das Verlangen an den Reichskanzlerschließt mit hem Satze :
„Nachdem her unbestrittene Beweis geliefert ist, daß inden beiden genannten Fällen di« Seuche aus der Schweiz

eingeschleppt worden fft , wird man nicht umhin können , diein Betracht kommenden Staaten zu veranlaffen , daß die Er¬
leichterungen wieder aufgehoben werden und die Grenze, wiees früher der Fall war , von neuem gesperrt wird .

"
Daß hie beihen Fälle aus der Schweiz eingeschlepptfind , fft keineswegs erwiesen, dem, die Behauptung der

Agrarier ist noch lauge kein Beweis. Die süddeutschenStaaten dürften es auch ablehnen , ohne weiteres den Be¬
fehlen des Bundes der Landwirte zu gehorchen.

Sine Abschlagszahlung .
Die Kölnische Volkszeitung " meidet auS Berlin :

„Herrn Oberlanhesgerichtspräftdentn Dr . S p a h n ist derTitel Wirklicher Geheimer Ober justizratverliehen worden " — Vor Jahren wurde der Sohn diesesZeutrumsführers , damals das SpäHnchen genannt , mir26 Jahren Professor in Stratzburg . Auch die jetzige Titel -
verlerhuug an Herrn Spahn hat Meiseklos polittsche Ur¬
sachen und bildet gleichsam die amtliche Bestätigung der
Wiedereinrückung her Zentrumstruppen ins Regierungs -
lager . Die Zentrümler stecken schmunzelnd den Lohn ein,die ungeheuren Kosten des erneuerten Fremrdschaftsbun-des bezahlt das Volk!
Der liebe Gott für das DrefkIassenwablrecht .

Auf her Generalversammlung deS Bundes her Land¬wirte für Ostpreußen hat Herr b . Oldeuburg -Januschauden lieben Gott und seinen Sohn höchst selbst zur Erde
herab bemüht , damit sie das Eindringen des „loddrigenLiberalismus und Radikalismus " in das preußische Abge¬ordnetenhaus verhindern sollen. „Christus her Retter fftda"

, rief der Januschauer Ritter , und der wende es nichtdulden , daß an der Wahlrechtsfrage „gemaddert wird " .Wörtlich:
„Wir werden unfern Ma»e> stelle« in de« Bewrrßffein,daß wir eS find, di« zu verteidigen haben Preuße ». Deutsch¬land , Europa , die Welt ! Der liebe Gvtt hat die Hohen,

zollern nicht so gnädig geführt und Preuße » durch sozialeStürme fiegreich schreit« , lassen, daottt es uu» Schiffbruchleide, indem es dem Liberalismus xsmb Radikalismus eurebreite Straße öffne zum Eintritt in das preußische Abgeord¬
netenhaus ."

Wie sich der kebe Gott und Christus zum Bunde derLaudwirte in Ostpreußen verhallen , das zu beurteilen
fehlt uns die Kompetenz. Daß aber der heilige Geist inder Generalversammlung nicht anwesend war , fft deutlich
zu bemerken. Und schließlich ist auch Christus , wenn die
Ueberlieferung rocht hat , kein ostpreußischer Kornver-
teuerr , sondern ein Man » ohne Ar und Halm gewesenund er würde im heiligen Lande Ostpreußen, lebte er
heute zu seinem Unglück dort , in der dritten Klassewählen .

Der Herr v. Oldenburg auf Januschau täte gut, den
liebe « Gott im Himmel zu lassen , sich selber aber schleunigstin eine Kaltwasserheilanstalt zu begeben.

Drei GeweebeorbmntgsuoveLe«. Wie tue «Berliner Bolks»
zertu ng erfahren haben will, werden dem Reichstag im Januardrei Novellen zur Gewerbeordnung zugehen. Sie betreffen die
Heimarbeit , die Arbeitszeit der Frauen und eineu vermehrten
Kinderschutz .

Ein Feind der Monarchen . Wegen Majestätsbeleidigung
■m»b Beleidigung eines Wachtmeisters verurteilt « da? Schöffen¬
gericht in Wiesbaden einen Taglöhner zu 6 Monaten Ge¬
fängnis . Der Angeklagte hat damit , wie festgestellt wurde ,seine 36. Bestrafung wegen Majestätsbeleidi -
gung erlitten .

Ausland .
Wahlen zum Großen Stadtrat in Zürich. Im dritten

Wahlkreis der Stadt Zürich wurden unsere Geflossen Dr .Daffinger in den Kantonsrat , Gipser Bruhn und Schlos¬ser Hochstraßer in den Großen Stadtrat gewählt. Da -. . .
Oldenburg suchte mit den Augen Berger , der aber

nirgends zu entdecken war . Er wollte ihn fragen , wases mit Oswald zu bedeuten habe, denn es fiel ihm jetztein , daß er vorhin eine Gestalt gesehen , die ihn flüchtigan Oswald Stein erinnerte . Da ertönte lautes Geschreiaus der Gertruhengasse her, und einige Schüsse krachten .Oldenburg , der nicht anders glaubte , als daß das Militärdie Barikade der Schwesterstraße genommen habe und jetztdurch die Gertrudenstrahe herandringe , raffte eilig einenTeil seiner Leute zusammen und stürzte mit ihnen die
Gasse hinein .

In der Tat war hier ein Ueberfall ffn Werke gewesenund die Gefahr nur durch Schmenckels Riesenkraft undOswalds und Bergers todesmutige Tapferkeit abgewendetworden.
Oswald hatte sich den Barrikadenbauern in der Ger -

trudeisrraße angeschlossen , um Oldenburg , den er zuseiner nid# geringen Verwunderung mitten in dem Volks¬gewühl auf der Treppe des Eckhauses als Redner und her¬nach als Anführer der Barrikade erblickt hatte , aus denAuge» zu kommen . Es war ihm nicht möglich , dem Manne ,den er bald wie ein höheres Wesen verehrt , und bald als
seinen schlimmsten Feind gehaßt hatte , jetzt gegenüberzu¬treten rurd so den alten Streit in seinem Busen von neuem
anzwsachen . Er war so müde, so sterbensmüdel DerSturm um ihn her war wie Wiegengsang für sein müdeskrankes Herz, und während er bei dem ersten Sturm aufdie Barrikade , den er noch mit abschlagen half, die Kugelnum sich pfeifen hörte , dachte er nichts, als : möchte docheine davon für dich bestimmt sein!

Er sprach dieses Gefühl gegen Berger aus , als sie, aufder fertigen Barrikade her Gertrudengasse sitzend , sich einen
Augenblick von ihren ungeheuren Anstreugungen crus-
richten.

Nein, erwiderte Berger , so ist es nicht recht. Der Todals solcher bezahlt die Zeche nicht ; er zerreißt die unbezahl¬ten Rechnungen nur und wirft sie den Gläubigern vor dieFüße . Aber der Tod fiir die Freiheit , ja — der bezahlt sie.
„(Fortsetzung folgt .)

gegen unterlag der sogialdemokrattsche Kandidat Riedenbei her Staühallerwcchl im Bezirk Zürnh mit 9110 gegen15 87-1 Stimmen , mft denen der bürgerliche Gegenkandidatgewählt wurde . — In Winterthur unterlag ebenfallsbei einer Ersatzwahl in den Großen Stadtrat mit 2140|gegen 2448 Stimmen her sozialdemokratische Kandidatwcchrend aber gleichzeitig in der Gemeindeversammlungdie Arbeiter die Mehrheft hatten und je vier Sctzialdeow-,kraten als Geschworene unh als Mitglieder des Watt ,bureaus wählten .
Der belgische König ist am Freftag Marge » 8 Uhvg e st o r 'b e n. Die Nachvicht erreichte uns gestern ershnach Schluß der Redaktion . _ König Leopold hat ein AlterTahven erreicht. Ein Sprichwort sagt von ihm:,„Ware er nicht König gewesen , so wäre er ein großer!Kaufmann geworden" . Aber Leopold hat auch als Königgewußt, wie man kaufmännisch vorgeht . Er hat sich ein!Millionenvermögen durch seine Finanzakttou im Kongo-,staat „erworben " und ständig seinen Herrfcherberuf mitdem des skrupellosen Spekulanten verwechselt . Darüberwird an dieser Stelle noch zu berichten sein. — Auf betjandern Seite bot Leopolds persönliche Lebensoführung Anlaß zu unzählig vielen Skandalen . Er '

hat die monarchische Staatsform gründlich diskreditiert .Seme Töchter durften nicht an sein Sterbebett kommen«!dagegen war die Baronin Vaughan , die ehemalige PariserPortierstochter , welche ihm drei Kinder geboren, bis zu'
seinem Tod« bei ihm.

Dem Verstorbenen folgt vis Herrscher Belgiens sein!34jähriger Neffe, der zweite Sohn seines jüngeren Bim»!ders . Dieser hat sich eifrig mit Kolonialpolitik beschäftigt .Das belgische Volk wird also hem Kongostaat noch manche"Opfer bringen müssen . ‘
Oege» die Kriegssurcht in England . KrtegsminfflepHaldane erklärte auf einer Versammlung in Tvanent,(Schottland ) in Erwiderung auf eine Anfrage , er glaubenicht , daß Deutschland hie geringste Absicht hccke. überEngland herzusallen . Die Deutschen wünschten mit herfEngländern in gutem Einvernehmen zu leben ; der Frage -'steller könne aber sicher sein, daß England sein Pudertrocken hatten werde.
Gegen den Stahltrust in Amerika. Die Arbeiterführerdes ganzen Landes sind in Pittsburg versammelt , um ein«umfangreiche Agitation gegen den Stahltrust einzulertv»,'den sie der planmäßigen Sprengung der Gewerkschaftenbeschuldigen . Sie setzen Ausschüsse ein, «m Taft und disFührer des Kongresses auszusuchen.

Badische Politik.
N » r dem Land tagt .

Landtagsferien .
Morgen beginnen die Landtagsserien , die bis 10. Ja »!nuar dauern . Nur die Budgetkonrmission setzt ihre Ar¬beiten bis nächsten Mittwoch fort . Es besteht Aussicht,das Budget in der Kommffsion bis auf den Eisenbahn»!betrieb und den Eisenbahnbau noch vor Weihnachten zu

'
erledigen, so daß beim Wieherzusammentritt des Plenumsgenügend VerHandlungsstoft vorhanden ist, um ohne Un->terbrechungen die Plenarsitzungen forffetzen zu können .

Die Kommission für Justiz und Verwaltunghielt gestern Nachmittag noch eine kurze Sitzung ab, umnochmals zu dem Gesetzentwurf betreffend die Aenderung,des Fahrnisversicherungsgesetzes Stellung zu nehmen .Nach einer Mitteilung der Regierung ist beabfichttgt , ausden durch das neue Gesetz eingehenden erhöhten- Beiträgen '
aus den Versicherungsgesellschaften und der Gebäudever-'
sicherungsanstalt jährlich zirka 90 000 Mk. zu Staatsbei »trägen für die Kosten der Wasserversorgungsanlagen zuverwenden. In der Justizkommifsion wurde der Antrag'
gestellt , zum Zwecke der parlamentarischen Kontrolle «in«!Bestimmung in das Gesetz aufzunehmen , wonach dieseBeittäge , soweit sie zu staatlichen Zwecken verwendet wer- 'den , an die Staatskasse zu zahlen sind . Die Regie»,rung hat gegen diesen Antrag keine sachlichen Bedenken, ,sie glaubt jedoch, daß das Budgetrecht durch das Statutder Landesfeuerwehrunterstützungskasse , deren obere Lei -,tung und Verwaltung dem Ministerium des Innern unter¬stehe, genügend gewahrt sei . Die Kommiffion beschließt

jedoch , daß die beantragte Besttmmung in das Gesetz aus¬genommen werden soll. Ueber das Gesetz selbst soll infabgekürzter Form beraten werden , damit es alsbald tmdie erste Kammer zurückverwiesen werden kann. Fernersoll der Regierung nahegelegt werden, statt 2 Prozent3 Prozent von den Versicherungsgesellschaften zu erhÄen,um auch den Städten eine Unterstützung zur Verbesserungdes Feuerlöschwesens zahlen zu können.

Was auch i« Bad «« möglich ist.
Der „Bad . Landesztg .

" schrieb man vor einigen Tagen :
„ Ein Artikel unter vorstehender Ueberschrift sprach de«

Schöffen eines Schöffengerichts in Celle das richtige Matzvon Bürgerstolz ab , weil sie enffchieden hätten , unehelicheKinder adeliger Damen seien bürgerlich . DieseEntscheidung brauchte nicht von den Schöffen in Celle ent»
schieden werden , denn sie ist seit langem im Preußischen All¬
gemeinen Landrecht entschieden, das in diesem Punkt he»ftnoch Gesetzeskraft hat , genau wir in Baden auch heute nachdas 4. Konstitutionsedikt als geltendes Recht bestimmt. daßden Adel nur erben kann, wer «von einem adeligen Vater m
rechtmäßiger Eh« erzeugt " fft. Hätten also die Schöffen in
Celle den Kellner Scheven ans „Bürgerstolz " freigefprochev,'
so hätten sie sich mit solch eigenartiger Betätigung liberaler
Ideen einer Rechtsbeugung schuldig gemacht , die einem in
gleicher Art handelnden Beamten Zuchthaus bis zu 6 Jahreneintragen würde ."

Es ist fiir unsere Rechtsverhältnisse typffch, haß hieadeligen Damen dann in den Bürgerstand „hinabsinken" ,wenn sie einen Fehltritt begehen, wenn ihnen „menschlich«Schwächen " anhaften . Unser Bürgertum müßte fick) gegen,eine solche Einschätzung ganz energisch wehren. Stattdessen liegt es vor dem Adel aus dem Bariche und reicheKommerzienräte schätzen sich glücklich, lvenn sie ihre Töch-s:*r
_
an verschuldete adelige Leutnants verheiraten können .Kein Wunder , daß der Adel das Bürgertum auch ent¬sprechend ^behandelt .

\



Vserrs 4.
„Unter dem roten Hut !"

Das Zentrum hat wieder einmal die Monarchie ge¬
rettet . Und zwar geschah dies „ in Heidelberg der
feinen, der Stadt an Ehren reich" . Lassen wir den „Bad.
Beobachter" sprechen :

„ Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Walz fand eine
Besprechung des Stadtrats - und Stadtverordnetenkollegiums
sowie weiterer zugezogener Personen über die Art und Weise

, statt , wie die 25jährige Amtstätigkeit des Oberbürgermeisters
Wilckens zu feiern sei. Als das Festbankett zur Sprache kam ,

. gab ein sozialdemokratischer Stadtverordneter namens seiner
Fraktion die Erklärung ab : „ Er setze voraus , datz bei dem
Bankett keinerlei Hoch auf Kaiser oder Grotzherzog ausge¬
bracht werde" . Darauf allgemeine Entrüstung bei den guten‘ Würgern der königstreuen Stadt Heidelberg und scharfe Zu¬
rückweisung dieser Zumutung seitens des Vorsitzenden —
sollte man meinen . Weit gefehlt ! Verbindlich lächelnd er¬
hebt sich der Herr Bürgermeister Walz , im Nebenamt Grotzh .
Universitätsprofessor , Ritter hoher Orden rc„ und beschwich¬
tigt die Sorge der republikanischen und revolutionären Ge¬
nossen , indem er in seiner leichten Art sich äußert : ,/Der
Herr Stadtverordnete könne ganz ruhig sein , er brauche nichts
zu befürchten, d . h . Grotzherzogshoch sei nicht vorgesehen; das
Fest sei ja für die Stadt , nicht für „die Fürsten "

, garantieren
könne er natürlich nicht "

(nämlich datz unter den zu ladenden
Spitzen der Zivil - und namentlich der vom Grotzblock noch
nicht angesteckten Militärbehörden der eine oder andere sich
doch des Landesherrn oder des Kaisers erinnern werde) . Ist
dies nicht eine reizende Illustration unserer badischen Ver¬
hältnisse ?

Keiner der zahlreich anwesenden Nationalliberalen wider¬
sprach , auch Herr Ouenzer nicht . Einem Zentrumsmann
blieb es Vorbehalten, für unser » Landesfürsten einzutreten .
In kräftigen , urwüchsigen Worten verbat sich Herr Schuh-
machevmeister Böhe, einer unserer bewährten Veteranen , auf
das allerentschiedenste, datz der Sozialdemokratie derartige
schmachvolle Konzessionen gemacht würden . Herr Walz geriet
über diese eigentlich ganz natürliche Aeßerung des monarchi¬
schen Gefühls in nicht geringe Verlegenheit . Wir sind ge¬
spannt , was nun geschehen wird , ob der Grotzherzog Sieger
bleibt oder die Sozialdemokratie . Die Schmach des Vorfalls
kann aber nicht mehr getilgt werden ."

Gott sei Dank , Haß wir in Baden die Zentrumspartei
haben , die das Land vor der „Schmach " bewahrt , daß auf
idem Festbankett zu Ehren eines Stadtoberhauptes kein
Hoch auf 'den Großherzog ausgebracht wird . Tie Stadt
Heidelberg und wer weiß was sonst noch ginge darüber in
Trümmer . Wie put auch , daß wir Veteranen besitzen, die
sich mannhaft in die Brust werfen , wenn es gilt , für —
den Landesherrn einzutreten . Der ehrsame Schnh-
machermeister Böhe wäre vielleicht zufammengekuickt wie
ein Taschenmesser , wenn er an hoher Stelle für die Unter¬
stützung bedürftiger Veteranen , für deren wirtschaftliches
Wohlergehen, für die politischen Freiheiten derselben ein-
zutrcten gehabt hätte . Aber so konnte man sich ja im An¬
gesichte des verhaßten Großblocks ein rotes Röckchen ver¬
dienen , konnte zeigen, daß in Baden nur die Zentrums -
partei Thron und Altar stützt.

Wir müssen schon gestehen , etwas Widerlicheres und
Aufdringlicheres , wie die Heidelberger Affäre ist uns feit
langer Zeit in Baden nicht zu Gesicht gekommen . Und
diese Partei , welche mit heuchlerischem Byzantinismus und
schlau berechneter Demagogie sich nach oben hin empfiehlt ,
nennt sich — Dokkspartei. Wie sagte doch Herr Fehren -
bach am vorigen Montag im Reichstag : Das Zentrum ist
eine wahre , echte Volkspartei ! — Zu den Volksinteressen
gchört es unseres Erachtens aber nicht , daß man wegen
eines etwa nicht ansznbringenden Hochs ans den Landes¬
fürsten die Parteialarmglocke läutet .

Murgtalsperre .
Auf der in

, Offenburg abgehaltenen Jahresversamm¬
lung des Badischen Ingenieur - und Architektenvereins
nahm Ingenieur Lehn, der Vorstand der Bcchndauinspsk
tion Gernsbach , für das von ihm ausgearbeitete Projekt
einer großen Murgtalsperre , das von der Regierung zur
Ausführung bestimmt sein soll, die Priorität gegenüber
dem Entwurf von Rehbock in Anspruch. Das Lehnsche

Dealer und IN11M.
Hoftheater Karlsruhe .

Gastspiel Sigrid Arnolds»». Auch bei uns ist Sigrid
Arn » ldson , die eigentlich immer , von Airfang ihrer Bühnen¬
laufbahn an , ein ambulantenS Dasein führte , ein regelmäßig
wiederkehrender Gast geworden. Diesmal trat sie als „Manon "
und „Laknre " auf , zwei Mädchengestalten, für deren Verkörpe¬
rung ihre graziöse, riesig zierliche Erscheinung sich vortrefflich
eignet. In beiden Rollen konnte man wieder das wunderbare
Jneinanderfließen von Geste und musikalischem Ausdruck be¬
obachten . Der Wohllaut des Organs , obwohl schon stark über die
Reife hinaus , bleibt nach wie vor von einem bestrickenden Reiz
und hätte den poetischen Stimmungsgehalt noch unmittelbarer
getroffen — wenigstens für den Zuhörer — wenn die Gastin
Deutsch gesungen hätte . Das Ablösen von französischer und
deutscher Sprache innerhalb ein und desselben Dialogs wirkt
nun einmal stilunrein und unkünstlerisch. Ueber die außer¬
ordentliche Fertigkeit im Ziergesang , über die Sicherheit der
Stimme , die zwar nicht groß, doch von hinreichender Tragfähig -
keit und von einschmeichelnder Süße und Lieblichkeit ist, soll
kein Wort mehr verloren werden. Wie in ihrer Gesangsart , so
auch rn der Darstellung hat Frau Arnoldson ein gewiffes Raf¬
finement der Ruhe, das ihr ein echtes innerliches Spiel
ermöglicht. Jede Bewegung ist genau ökonomisch abgewogen,
kein Zuviel , keine Pose, ihre Lakme ist von allen bisher hier
gesehenen Brahmanentüchtern die glaubwürdigste , ruhigste,
fatalistisch orientalischeste. So ist es denn begreiflich, datz die
. schwedische Nachtigall" auch diesmal wieder den Gegenstand der
herzlichsten Ovationen bildete, die ihr allerdings nicht selten
durch ihren Partner , Herrn Jadlowker , streitig gemacht
wurden . Das Duett im dritten Akt der „Lakme " und die
Kloster-Szene im dritten Akt von „ Manon " waren Genüsse un¬
gewöhnlicher Art . Schwerlich wird es wohl einen deutschen
Sänger geben , der Herrn Jadlowker den Gerald in gleich tech¬
nischer Vollendung nachsingen könnte . Den Nilakantha sang
gestern erstmals Herr Keller mit viel gewinnender Natürlich»
iäL Leider war das Theater bei beiden Gastspielen nicht sehr
bchxht .

Samstag , den 18 . DezemDer 1909.
Projekt soll durch das Rshbockscke lediglich einige Modifi¬
kationen erfahren haben, da Rehbock für die zu erzielenden
Wassermengen bessere Unterlagen hatte . Außerdem wurde
mitgetcilt , daß Oberingenieur Ruemmele in Neustadt im
Schwarzwald ein neues Projekt über ein Kraftwerk
an der Wutach eingereicht hat . Dieser Plan , der von
Fachleuten anherordentlich günstig beurteilt wird , sieht
an vier Stellen der Wutach Wasserkraftanlagen vor , die
eine Kraftmenge zu erzeugen imstande sind , die nicht nur
zur Elektrisierung der Eisenbahnen (zunächst der Höllen¬
talbahn Freiburg —Neustadt und ihrer Fortsetzung bis
Tonanäschingen) , sondern auch zur Versorgung der hoch¬
entwickelten Schlvarzwaldindustrie ausreichen soll . Dieser
Plan wird dem schon zur Ausführung angenommenen
über die Ausnützung der Murgtalwasserkräfte an Bedeu¬
tung nicht Nachlassen. Letzterer, der auf 19 Millionen
Mark kommt , wird demnächst dem Landtag vorgelegt
werden.

Soziale Rundschau.
Maffenentlassungen von Arbeitern sollen gegenwävkig auf

den in Scharley ( Schlesien) gelegenen, der Aktiengesellschaft
iür Bergbau und Zinkhüttenbetrieb gehörigen Gruben und Erz¬
wäschen stattfinden . Es sollen weit über 1000 Arbeiter zur Ent¬
lassung kommen . Als Begründung dieser Massenentlassungen
wird von der Direktion schlechte Geschäftskonjunktur angegeben.

Schwetzingen , 17. Dez. Die Firma May u . Werkenthin in
Berlin , welcher die Ausführung des Baues der Lanz ' schen Luft¬
schiffhalle auf der Gemarkung Brühl übertragen war , ist in
Konkurs geraten . Die Nachricht Wer den Bankrott dieser Firma
hat in unserer Gegend große Aufregung hervorgerufen , da eine
Reihe kleiner Geschäftsleute hier , in Brühl und in Rheinau Ar¬
beiten für diese Halle geliefert haben und durch den Konkurs
in Schaden geraten .

Mannheim , 13. Dez . Um die Qualität der Milch
zu heben , versucht es die hiesige Nahrungsmittelpolizei auf
andere Weise , aus die Händler einzuwirken, als es aWerwärts
geschieht . Statt die Nennen der Panischer zu veröffentlichen,
sollen nunmehr von Zeit zu Zeit die Namen derjenigen Milch-
händler in den Tageszeitungen bekannt gemacht werden, deren
Milch bei der chemischen Untersuchung einen höheren Fett¬
gehalt als den in der ortspolizeilichen Vorschrift für die
Stadt Mannheim normierten Mindestfettgehalt von 3 Prozent
aufweist.

—• An Stelle des seitherigen Preises von 12 Pf . für Koch-,
Heiz- und Motorengas und 18 Pf . siir Leuchtgas beschloß der
Stadtrat ab 1 . Januar 1910 einen Einheitspreis von
14 Pf . pro Kubikmeter Gas einzuführen . Der Preis des
Automatenga ' ?̂ wird , um der minderbemittelten Bevölkerung
den Gebrauch ees Gases zu erleichtern, von 15 Pf . auf 12 Pf .
für den Kubikmeter ermäßigt .

Kork, 13. Dez. Nach dem Jahresbericht der Heil - und
PflegeanstaIt für Epileptische betrugen die Ein¬
nahmen 133 351,82 Mk . , die Ausgaben 133 210,46 Mk . Im
ganzen sind 201 Kranke verpflegt worden. Bezüglich des Vor¬
anschlages wurde in der Mitgliederversammlung des Vereins
zum Betrieb der Anstalt festgestellt , datz infolge der Verteuerung
der Lebensmittel bei den Ausgaben für Haushaltung eine
Ueberschreitung des Voranschlages zu erwarten sein wird, was
um so bedauerlicher urst> bedenklicher ist, als die Anstalt eine
bedeutende Schuldenlast zy verzinsen hat und vor der dringend
notwendigen Errichtung eines Erziehungshauses für ihre bil¬
dungsfähigen Kinder steht , welche jetzt noch mit den schwach¬
sinnigen und blöden zusammen in denselben Pflegehäiffern
untergebracht sind . Die Anstalt , welche mit Rücksicht auf die
meist unbemittelten Angehörigen ihrer Pfleglinge sehr mäßige,
hinter den Selbstkosten weit zurückbleibende Pflegegelder be¬
rechnet , bedarf , um ihre menschenfreundliche Aufgabe auch
ferner erfüllen zu können, der tatkräftigen Unterstützung.

eewerhscbaftUcbes .
Obrrkirch, 17. Dez. Die Volksfreundleser von Oberkirch.

Dppenau und Umgegend werden hiermit darauf aufmerksam ge¬
rnacht, daß am Samstag , den 18. Dezember , sowie Sonntag ,
den 19 . Dezember, jeweils 2 große Gastspiele des bekannten
„Eden-Theaters " aus Stuttgart gegeben werden . Für Samstag
Nachmittag 4 Uhr machen wir besonders die Schuljugend darauf
aufmerksam, da ein Einheitspreis von 10 Pf . festgesetzt ist
Die Abendvorstellung beginnt um 8 Uhr. Am Sonntag Nach¬
mittag findet die Vorstellung im Anschluß an die Theater¬
aufführung des Jünglingsvereins statt . DaS Unternehmen ver¬
fügt über einen tadellosen , der Neuzeit entsprechenden Apparat ,
sowie über ein großes und gut zusammengestelltes Programm .
Wir können deshalb die Vorstellungen nur bestens empfehlen.
Darum auf , Arbeiter von Oberkirch, Oppenau und Umgegend,
besucht die Vorstellungen in Massen und verschafft euch einige
genußreiche Stunden !

Kollna« , 17. Dez. Der Bezirksrat Waldkirch beschäftigte sich
in seiner heutigen Sitzung mit der von den Liberalen und
Sozialdemokraten angefochtenen Bürgerausschußwahl . Wie zu
erwarten war , wurden sämtliche drei Klassen kas¬
siert und ist nun unsererseits alles daran zu setzen, daß die
Sozialdemokratie im Rathaus Kollnau Einzug hält , damit sich
das Freudengeheul der Waldmichelpresse in Waldkirch und
Freiburg wie bei der letzten Wahl nicht wiederholt. Auf zur
Agitation !

Waldkirch , 17 . Dez. Das Zentrum , welches sonst so sehr
für ein demokratisches Wahlrecht sein will, hatte die Wahl der
dritten Wählerklasse angefochten, weil angeblich ein« Person
nur 19,80 ( statt 20 Mk . ) Steuern bezahlt r^nd 5 Personen noch
nicht seit zwei Jahren einen eigenen Hausstand hüben . Die
Städte Badens sind schon seit Jahren dazu übergegangen, als
Auslegung des § 9a anzunehmen , daß die selbständige Lebens¬
stellung sich nicht auf zwei Jahre ausdehnen muh . Die „wahre
Volkspartei" ist aber reaktionärer und verlangt es . In der
heutigen Verhandlung vor dem Bezirksamt stellte sich heraus ,
daß nur 4 Personen zu unrecht gewählt haben. Der Anfech¬
tungsgrund reichte daher nicht aus , um die ganze dritte Klasse
zu kassieren und so ziehen 5 Mann des „ Grohblocks " ins Rat¬
haus ein , während für diejenigen 5 , die die wenigsten 'Stimmen
hatten , eine Nachwahl statffindet .

._ gelte «;
Badische ßbronlR.

Rastatt.
— Im Bette tot aufgefunden wurde hier in seiner Woh-

nung in der Augusten-Vorstadt der in den sechziger Jahren
stehende verwitwete Kubier Karl Dauer . Der Verstorbene,
den man seit Montag nicht mehr gesehen hatte , ist wcchrschem!
lich von einem Schlaganfall betroffen worden, der seine«
Leben ein Ende ' bereitete .

Eaftr.
— Nnglücksfall . Am 14. Dezember , kurz vor Feierabend,

verunglückte eine Einlegerin an einer Steindruckmaschine, in.
dem sie mit der rechten Hand zwischen die Druckivalzen der
Maschine geriet und sich eine erhebliche Verletzung zuzog . Aerzt-
liche Hilfe war in kürzester Zeit zur Stelle . Auch hat die
Firma in zuvorkommeWer Weise ihr Fuhrwerk zur Verfügung
gestellt , um die Verletzte in ihre Wohnung nanch Sulz zu »er,
bringen.

funwailgni.
— JahrcSwrndefeier . Der ArLeffer-Raöfahrer -Devttn

„ Vorwärts " hält am 31 . Dezember, abends 8 Uhr brginnerch ,
im Saale zum „Fürtwanger Hof " eine Jahreswendefeier mit
Tanzbelustigung ab. Neben musikalischen und komischen Vor .
trägen kommen znm erstenmale die Radfahrerspiele (Kartoffel,
spießen und Eierbalanzieren ) zur Aufsiihrung . Deshalb dürfte
ein starker Besuch zu erwarten sein . Festzeichen sind obliga¬
torisch und vom 26. Dezember ab , sowie abends am Saal¬
eingang zu 30 Pf . erhältlich. Bundesgenossen, die an vem
Preisfahren teilnehmen , sind zur Probe auf 26. Dezember, nach,
mittags halb 2 Uhr, eingeladen.

Niederbühl» 16. Dez. Meerrettigdiebstahl . Der
vielfach mit Gefängnis und Zuchthaus vorbestrafte Daglöhner
Josef Dürrschnabel aus Bietigheim stahl am 11 . Novem¬
ber auf Gemarkung Niedcrbühl von dem Felde des Altbürger .
Meisters Schmidt in Niederbühl 69 Stengel Meerrettig , um
sie später zu verkaufen . Er wurde , als er sich anschickte, seine
Diebesbeute fortzuschaffen, erwischt und festgenonrmen. In der
heutigen Verhandlung vor der Karlsruher Strafkammer war «r
geständig. Das Gericht verurteilte ihn tm Hinblick auf seine
erheblichen Vorstrafen unter Anrechnung von 3 Wochen Unter¬
suchungshaft zu 5 Monaten 3 Wochen Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust .

K e h l , 17. Dez. Gestern wurde hier gegenüber der Deicfn -
fabrik beim Kehler Hafen eine männliche, bereits vollständig
in Brwesung übergegangcne Leiche geländet» an der ein Fuß »,
der Kopf und die Arme fehlten .

Donaueschingen» 17. Dez. Flüchtig ist feit zwei Tagen
der beim Bezirksamt seit Frühjahr probeweise beschäftigte Hilft,
diener Peter . Es scheint , daß er sich den Folgen begangener
Unterschlagungen zu entziehen versucht .

Uns Treiburg.
Frewurs » 1T. Dez .

Städtische Gewerbeschule.
Die hiesige Gewerbeschule wird .nach dom Stand vom 1 . De¬

zember d. I . von insgesamt 1328 ( im Vorjahr « 1144) Schülern
und freiwilligen Teilnehmern besucht . In dieser Zahl sind in¬
begriffen 831 — 52,5 Proz . (im Vorjahre 710 ) Klaffen, oder
Pflichtgewerbeschüler, 455 - 34,3 Proz . (i. V. 395 ) freiwillige
Besucher der Gästezeichen- und praktischen Kurs«, sowie den
Meisterfortbildungskurse und 42 = 3,2 Proz . (i. 83 . 39) Besuche»
bei Fachschulen (Werkmeister- und Palierschule ). — Dir Ver¬
mehrung der Pfkichtschülerzahl rührt in der Hauptsache daher̂
daß seit Ostern d. I . den Bestimmungen des neuen Ortsstatut »
entsprechend der Gowerbeschulzwang auf eine Anzahl iveiterer
Gewerbe, insbesondere diejenigen der Bäcker , Friseure und .
Metzger, sowie auf die gewerblichen Arbeiterinnen auSgedehnh
ist. Die Erhöhung der Zahl der freiwilligen Besucher« ist vor¬
nehmlich auf die Errichtung zweier neuer theoretischer Fachkarfe
IStatik , Mechanik und Wärmelehre ) zurückzufühven. Die Zahl
der Teilnehmer an den Meisterfortbildungskursen bezw . Vorbe¬
reitungskursen für die Meisterprüfung beträgt , aus obige« 455.
ausgeschieden, 44 (i . V . 49 ) . Darunter befinden sich 14 — 31,8
Prozent selbständige Handwerksmeister . — Die am stärksten an
der Schule (ausschl. Fachschulen ) vertretenen Handwerkszweige
sind folgende (die in Klammern beigesetzten Zahlen geben di«
Frequenz im gleichen - Zeitpunkt des Vorjahres an ) :

Schüler in « »st-den Klassen
Bau - und Kunstschlosser . . . . . 104 ( 107) 40 (33)
Mechaniker und Maschinenschlosser . 73 (64) 50 (26 )
Bäcker (neu) . 63 (—) — (—)
Buchdrucker und Schriftsetzer . . . 60 (54) 81 (14)
Gärtner . 35 (34) 27 (24)
Blechner . 33 (43) 5 (10)

Die übrigen Gewerbezweige bleiben mit dem von ihnen
gestellten Schülerkontingent unter 30 . Erhebliche Schwankungen
sind mit wenigen Ausnahmen gegenWer dem Vorjahr nicht zn
verzeichnen. Andauernd niedrig ist gegen früher die Zahl der
vom Maurerhandwerk gestellten Schüler . Eine ins Auge fal¬
lende Verminderung ist auch bei den Dekorationsmalern zu ver¬
zeichnen (26 gegen 40 i. V .) . — An der Schule sind insgesamt
81 Verufsarten vertreten . Auf die oben genannten sechs Haupt-.
sächlichsten Berufsarten entfallen im ganzen 368 — 44,3 ProZ-
Pflichtschüler und 143 — 31,4 Proz . Gäste . Die verbleibeoten
463 Pflichtschüler und 312 Gäste verteilen sich auf die übrigen
75 Berufsarten . Unter den Pflichtschülern befinden sich 13 und
unter den Gästen 29 weiblichen Geschlechts .

— Die Jahreswendefrier der Partei findet , wie beveM
mitgetcilt , am Neujahrstage in der Fefthalle statt . Es darf
erwartet werden , daß die Freiburger Arbeiter durch Massenbe¬
such der Jahreswendefeier zeigen, datz die Erfolge der letzt«»
Wahlen gewürdigt werden . Programme , welche zum Eintritt
berechtigen, sind im Vorverkauf zu haben bei den Genoss»
Grünfeld , VolkSfreund-Expedition , Kräuter , Konvi »»

strotze 16s , E n g l e r , alkoholfreies Restaurant , L e o n ha i *

zur „Stadt Ncwyork"
, Vöttiner , Löwenstrahe 8, sowie bei

den bekannteren Partei » und Gowerkschaftsgcnossen . Möge jeixr
sehen , daß er sich schon vorher mit einem Programm versieht-

— Parteibuchhandlung . Wer seinen Kindern und Ang«'

hörigen ein gutes Buch zu Weihnachten kaufen will , der w®*

„ Jäume nickt untere Ausstellung in der Löwenstraße hinter der
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iMveri
'ität Zu besichtigen . Es sind Bilder - und Märchen-

l ji! großer Auswahl zu den billigsten Preisen zu haben,
welche spezielle Wünsche in Büchern usw . noch vor

-cn erledigt haben wollen, werden gebeten, uns ihre
sofort zu übermitteln , damit diese noch rechtzeitig er-

^ -rüen können. Zugleich machen wir auf Freiligraths

i Iß Bände) aufmerksam . Preis 2,50 Mk.

Lrandungliick . Heute Nachmittag brach im Haus«

[
Straße 4 ein Brand auS . Es waren dort zwei Kinder
£ der Küche, welche mit dem Herdfeuer spielten. Da¬

vide von den Arbeitern in einer Schlosserei bemerkt,

>hinzukamen, war das eine Kind schon schwer verletzt , so»

i foutn mit dem Leben davonkommen wird . Die Kleider

^irt Kindes waren schon angebrannt , doch ohne daß eS

vuode.
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Schwere Sxploflon .
[ t efben , 17 Dez. In der große« chemische« Fabrik

von Heyden , A .-G . in Radebeul bei Dresden entstand

>
'
st-h gegen 9 Uhr in dem Fabrikgebäude für Salycil -Prä -

. eiae Explosion. Mit donnerähnlichem Getöse wurde das

t̂voch des dreistöckigen Gebäudes in die Luft gesprengt,
aufbewahrten und in Fabrikation befindlichen Säuren

sofort in Flamme ». Bei der Explosion find vier Ar-

durch Brandwunden schwer verletzt worden, außerdem
s ßch aber noch drei bis vier Arbeiter in dem brennenden

! befinden . Es besteht Gefahr für die anderen Gebäude,
adea ist bedeutend.

Beraubung eine- PostnmteS .
, lin, 17. Dez . Gestern Mittag hat ein junger Mann auf

dstamt 68 in der Ritterstraße , während die Markenver -
einen Augenblick den inneren Schalterraum verlassen

jtrie Schranke überstiegen und die Wechselkaffe, in der sich

, befanden, gestohlen. Obgleich sich in dem Postamt Be»

^«nd Publikum befanden , ist der Dieb mit der Beute ent-

Ermordung und Beraubung eines Kindes .
sila a . Rh^ 17. Dez. Die 7% Jahre alte Tochter eines

erS in Düren war gestern Abend auSgesandt worden ,
ttt Bestellung zu machen, kehrte aber nicht wieder in die

Wohnung zurück . Nach langem Suchen fand man

>ftüh die Leiche des Kindes an einer abgelegenen Stelle in

, Wassertümpel. Das Geld, das die Kleine für ein Paar
von einem Kunde« erhalten hatte , war verschwunden,

den behördliche» Feststellungen liegt unzweifelhaft
i vor.

Versteigerung der BMa Schnee« « »».
ttt, 17. Dez. Das ehemalige Besitztum der Prinzessin
on Belgien , die Villa Schneemann , ist dieser Tage unter
ammer gekommen. Die mit fürstlichem Luxus auLge-

Billa , di« dem Erbauer fast ein« Million gekostet hat.
ür 274 000 Mk. « l Wege der Zwangsversteigerung in den

der Berliner Versicherungsgesellschaft Phönix über.

| :r Betrag stellt die erste Hypothek dar , die zugunsten der

»Münchener Feuer - Versicherungsgesellschaft eingetragen
. während der Phönix selbst 250 000 Mk. auf zweite Hypo-
i hatte.

tckens«
örocke« ««
te wieder
wer solch«
, mich pt

s-ivstab

« Itter
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Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 18. De».

Stadtrats -Sttzung
vom 16 . Dezember 1909 .

Der Stadtrat spricht der Firma Billing u. Zoller,
und Kunstfischlerei hier , seine aufrichtige Teilnahme

jöem schweren Brarrdunglücke aus , durch das chre ge -

m Betriebseinrichtungen vernichtet worden sind. Um
»essen zu können, ab ein« Hilfsaktion zugunsten der

diese Katastrophe betroffenen Arbeiter und Brand -

lgten einzuleiten ist, hat der Stadtrat Erhebungen
syeordnet, insbesondere darüber , wieviele Arbeiter bei
dr A'ufränmungsarbeiten sowie in dem an anderer
stelle fortzuführenden Betriebe alsbald oder später auf
eitere Beschäftigung rechnen können und in welchem Um-
■»Be Insassen der vom Brande betroffenen Wohnhäuser
stächlos geworden sind. Gleichseitig teilt der Vorsitzende

Ihre Königliche Hoheit die Grotzherzogin Luise habe
t durch den Generalsekretär des badischen Frauenvereins
errn Geheime» Rat Müller , nach dem Schicksal der
huchbeschädigten erkundigen lassen und die Speisung

iclben durch den badischen Frauenverein für den Fall ,
ein Notstand unter ihnen besteht , fürsorglich angeord-

!stt„ «mch einen Beitrag zu den Kosten dieser Maßnahmen
agt. Der Stadtrat nimmt dankbar hiervon Kennt-

Schließlich übermittelt er den freiwilligen Feuer -
dchren von Karlsruhe und Beiertheim Dank und Aner -

ng für ihr tatkräftiges Eingreifen , durch das ein
8 Umsichgreifen des Feuers verhütet worden ist.

Nachdem die Zählung der Arbeitslosen am 8. und
■ds . Mts . 459 Arbeitslose ergeben hat , die zum großen

kil seit über zwei Jahre hier ansässig und Familienväter
dü, hat der Stadtrat die alsbaldige Inangriffnahme der
^ gesehenen Notstandsarbeiten (Abtragung des Kehricht-
Sigels für die Eisenbahn und Herstellung von öffentlichen
Klagen an der Alb) nach Maßgabe der im Vorjahre auf -

87 Arbeiter
fcsit Billing u . Zoller werden jetzt mit Aufräumungsar -

^ iten beschäftigt. Unter ihnen befinden sich zunächst die
eoglöhner, dann Maschinenarbeiter , Glaser und Schrei¬
er . Die Firma hat bereits Arbeitsräume gemietet , um
"kn Betrieb notdürftig wieder auszunehmen. Gleichwohl
werden eine Anzahl Arbeiter längere Zeit beschäftigungs¬
los fein .

Die „Badische Landeszeitung " hat bis gestern 468 Mk.
Quittiert , die bei ihr für die geschädigten Arbeiter einge-
Sangen sind ; darunter befinden sich Beträge von 30 Mk.

Dr . Cramer , von 50 Mk. von Freifrau v . Göler und
^ ion Mk. von Kommerzienrat Klumpp.

Diebereien bei dem Grohfeuer .
Leider gibt es noch Menschen, die elementare Katastro¬

phen benutze:: , um zu stehlen. Dabei fragen sie nichts dar¬
nach, ob die Bestohlenen mitunter noch ärmer sind, wie sie
selbst. Das ist eine recht erbärmliche Handlung . Der

„Bad . Beob .
" teilt den folgenden Fall mit : Im Hinter -

haus Wilhelmstraße 7, das unmittelbar neben dem Kessel-
haus der Firma Billing u . Zoller lag , waren die Bewoh¬
ner , die erst seit Oktober dort wohnten , bereits zu Bett
gegangen, als ein Knall im Kesselhaus sie auffchreckte. Im
Nun zeigten ihnen die Feuerslammen , was geschehen. Not -

dürftig bekleidet , brachten die Leute ihre vier kleinen Kin¬
der aus dem Haus . Die Frau lvar im Unterrock und
barfuß und schlug ihre Kinder rasch in Tücher ein . Sie
wußten aber nicht wohin , da sie keine Bekannten hatten
und niemand sich ihrer annahm . Als sie schließlich Unter¬
kunft gefunden und zu ihrer Wohnung zurückkehrten ,
mußten sie die Wahrnehmung machen , daß außer Ge¬
brauchsgegenständen, das Geld sogar auS den Taschen in
den Kleidern , sowie eine Uhr samt Kette von der Weste
des Mannes weg gestohlen worden waren . Auch sonst kam
der armen Familie noch manches abhanden . Auch in an¬
dern Häusern machte man im kritischen Moment Fuchs
und Has sein , um die eirrdringenden Leute, die wohl nicht
alle mit guter Absicht gekommen waren , abznwehren . Es
ist doch tief traurig , wenn die Not und das Elend, das eine
solche Katastrophe verursacht, bei gewissen Elementen die
Bestie im Menschen weckt , die vor den abscheulichsten Ge¬
meinheiten nicht zurückschreckt.

Zur Arbeitslosen - Bersicheruug.
Der Mannheimer Oberbürgermeister Martin hat

sich in der bekannten Arbeitslosenkonferenz durchaus ab¬
lehnend gegenüber der Einführung der Arbeitslosenver¬
sicherung ausgesprochen und damit den jubelnden Beifall
der badischen Großindustriellen gefunden . Unser Mann¬
heimer Parteiorgan kritisierte dieses Verhalten äußerst
scharf und im Bürgerausfchnß tadelten sozialdemokratische
Stadtverordnete die Stellungnahme des Mannheimer
Oberbürgermeisters .

In seiner Verzweiflung suchte nun Herr Martin nach
Kronzeugen und verfiel dabei — kaum glaublich — auf
zwei sozialdemokratische und einen demokra¬
tischen Stadtrat in Karlsruhe . Die Genossen Eugen
Geck und Wilhelm Kolb , sowie der Rechtsanwalt Dr .
Haas hätten bei der Beratung der Einführung des Gen-

ter Systems im Karlsruher Stadtrat sich für die Ableh¬
nung dieser Art Arbeitslosenversicherung ausgesprochen.
Und das behauptet der Mannheimer Oberbürgermeister
allen Ernstes . Me das möglich sei, darüber zerbricht sich
Herr Martin den Kopf nicht . Zwei Sozialdemokraten ,
die sich in ihrer Eigenschaft als Stadttäte jederzeit ener¬
gisch für das Genter System in der Ausführung , wie es
Sttaßburg tut , eingesetzt haben, von denen insbesondere
Eugen Geck sich schon im Vorjahre und auch in diesem Jahr
recht häufig um die Unterstützung und Beschaffung von
Arbeit für die Arbeitslosen bemüht hat , sollen auf .einmal
in den Reihen der Gegner des besten Systems für die Ar¬
beitslosenversicherung zu finden sein. Das ist absurd —

und lächerlich . Auch Dr . Haas war jederzeit ein Anhänger
der Arbeitslosenversicherung.

An der ganzen Behauptung des Herrn Martin ist nur
soviel wahr , daß die Angelegenheit in einer Stadtrats -

fitzung debattiert wurde . Aber es erfolgte kerne Abstim-

mung, mithin können die drei Genannten nicht für die
Ablehnung des Genter Systems gestimmt haben.

Da das Beispiel des Mannheimer Oberbürgermeisters
Schule machen könnte, weisen wir schon heute die Martin -

schen Behauptungen , energisch zurück.

Die Ermerierrrrigswahl zum VerwaltungSrat des
Waisenhauses

muß noch einmal an dieser Stelle besprochen werden, nach¬
dem vorgestern der Termin der Auslegung der Wahlatten
zu Ende gegangen ist. Aus dem Verwaltungsrat scheiden
aus die Herren Privatier Wilhelm Finckh , Stadtrat
Friedrich Ganser , Oberrechnungsrat Karl Kirsch ,
Kaufmann Christian O e r t e l und Fabrikant Fritz R öm-

h i l d t. Im Sommer sollte bereits die Ersatzwahl statt¬
finden. Die sozialdemokr. Bürgerausschußfraktion betei¬
ligte sich nicht an dieser, weil man in dieser Liste keine
Arbeitervertreter ausgenommen hatte . Der „Volks¬
freund" brachte diese Auffassung auch in einem Artikel :

„Wenn man uns ignoriert " zur Kenntnis der Oefsent-

lichkeit. Neuwahlen wurden ausgeschrieben; unsererseits
schlug man nun den Stadtv . August Schaler vor . Der
neue Wahlzettel enthielt die folgenden Namen :

1 . Finckh . Wilhelm Privatier ,
2. Ganser , Friedrich , Stadtrat ,
3 . Kirsch , Karl , OberrechnungSrat ,
4 . O e r t e l , Christian , Kaufmann ,
5. Römhildt , Fritz , Fabrikant ,
6 . Anselment , Ludwig, Blechnermeister.
7. Dehn , Friedrich , Faktor ,
8. L a c r o i x , Karl , Malermeister ,
0. Möloth , Jakob , Wirt .

10 . Moser , Karl , Friseur , ;
11. Oft er t aß , Eduard , Revisor,
12. Schaier , August, Schreinermeister ,
13. S l e v o g t , Hugo, Architekt,
14. Schmidt , Edmund , LandgerichtSvnt»
15. Zeis , Hermann , Kanzleirat .

Was geschah? Anstatt , daß die bürgerliche Mehr .seit
sich sagte, in den Verwaltungsrat des Waisenhauses ge¬
hört unbedingt ein Arbeitervertreter , wurden die ersten
fünf Herren einfach gewählt . Es erhielten Stimmen :
Römhildt 79 , Kirsch 78, Finckh , Ganser und Oertel je 76 ,
Schaler 24 , Möloth 16 , Lacroix 15, Anselment 8, Sle -
vogt und Ostertag je 6, Schmidt 4, Dehn , Moser und Zeis
je 3 Stimmen .

Diejenigen Vorgeschlagenen, welche die höchsten Sfim -
menzahl erhielten , sind selbstverständlich gewählt, und so
sitzen zwei Fabrikanten , ein Stadtrat , ein Privatier und
ein OberrechnungSrat im DerwaltungSrat des Waisen¬
hauses. Die Erfahrungen eines Arbeitervertre¬
ters auf dem wichtigen Gebiet der Waisenpflege können
keinen Ausdruck finden dank der Gleichgiltigkeit oder ge¬

ringen Rücksichtnahme der bürgerlichen Mehrheit des

Stadtverordnetenkollegiums .
Das hier festzustellen schien rmS notwendig.

Eisenbahner .
400 gesier « im »Auerhahn " versammelte Arbeiter der,

Hauptwerkstätte protestierte« dagegen, daß man in der Plenar -

sitzung einen Arbeitervertreter als Hetzer bezeichnet und die

beiden Organisationen : Badischer Eisenbahnerverband und Süd ->

deutscher Eisenbahnervrrband nicht anerkennen wollte. Tie Er -,

regung in der Bersammlung war groß. Näherer Bericht folgt.

Zur Tarifbewegung der org . Metzgergeselle ».
Der Kampf der organisierten Metzgergesellen nimmt nach

und nach schärfere Gestalt an . In den nächsten Tagen wird die'

Boykottkonrmisfion in der ganzen Stadt samt den Dorortew

Verzeichnisse zur Verteilung bringen ,in welchen genau ange-'

geben ist, welche Wirte bezw . Spezereigeschäfte von den tarif -:

freundlichen Metzgermeistern Waren beziehen. Diese Veröfi
fentlichung soll den Zweck haben , der gesamten Arbeiterschaft in .

jiarlsruhe und den Vororten Gelegenheit zu geben, den Be¬

weis zu geben, daß sie sich in Bezug auf den Einkauf ihrer ,
Fleisch , und Wurstwaven mit den kämpferrden Mehgergeselleu
solidarisch erklären .

Wenn die Boykottkommisston nunmechr dazu glommen ifti
solche Maßnahmen zu ergreifen , so soll nur einer gerechten Auft
forderung von seiten der gesamten Arbeiterschaft Rechnung ge¬
tragen werden. Die Arbeiter wollen endlich einmal wissen,'

welche Wirte und Spezereihändler auf Seite der organisierten!

Metzgergesellen stehen, indem sie ihre Waren dort beziehen, wo'

bereits die Tarife anerkannt sind. Mit Recht sind die Arbeiter
der Meinung, daß derjenige Metzgermeister , der eS nicht für
notwendig hält , mit den Arbeitern resp. deren Organisation ^
eine» Bertrag abzuschlietzeu , auch keinen Anspruch auf die Ar¬

beitergroschen Hai.
Hoffen wir , daß diese Maßnahme mit der Veröffentlichung

der oben genannten Geschäften in letzter Stunde dazu beiträgt )
die bis jetzt tarifieindlich gesinnten Metzgermetster zur Aner¬

kennung des Tarifvertrages zu bewegen ; hoffen wir ferner , daß
die Karlsruher Arbeiterschaft» die sich schon in so manchen ,
Kämpfen als eine geschloffene Macht bewährt hat , nunmehr die,

Tarifbewegung ernster nimmt und alles tut » um endlich den

kämpfenden Metzgergesellen zum Sieg zu verhelfen.
Dir Boykottkommtssion. I . A. : K. Schneider .

Glatteis
herrschte in der verflossenen Stacht und in den heutigen Vor-,

Mittagsstunden . Es sollen auch einige Unglücksfälle bereits zu

verzeichnen sein ; jedenfalls ist das Gehen auf den Straße »

außerordentlich gefährlich geworden.

21 Färber
wurden gestern in den Badischen Lederwerken «r>

Mühlburg gekündigt, darunter befinden sich Leute, di«>
10—28 Jahre im Betrieb täfig find. Ursache des Vor-s
gehens ist die Kündigung des Darifes durch die Fävbev
auf 31. Dezember, ohne daß diese Forderungen stellten.

UoiKsfreund.RueM> <mdiuiid «
Wer seinen Kindern und Angehörigen «in gute» Buch ff»

Weihnachten kaufen will, der versäume nicht, nufere Ausstellung^

Luisenstraße 28 parterre zu besichtigen .

Die Barietoes .
Kolosseum

DaS Weihnachtsprogramm , wercyrs am 16. d .
in Szene ging , darf als ein glänzendes bezeichnetes werden.

Dasselbe ist gut zusammengestellt uiH sehr vielseitig ; es »ft ,
eines der besten , die wir bis jetzt auf der Darieteebühne gesehen

haben. Als erste Nummer präsentiert sich Else Rau , eine

erstklassige Soubrette , die sich sehr vorteilhaft in Bezug auf
Stimme und Auftreten von ihren sonstigen Kolleginnen unter - '

scheidet. V o r y s Kolossalgemälde, eine Szene aus dem Leiden

Christ: darstellend, ist künstlerisch gut durchgeführt . Recht charak¬
teristisch ist das American -Duo La belle Mariette and !

Leopold , eine Spezialität des amerikanischen Tingeltangels .

Henry und Elly Priole , moderne Illusionisten , sind
unübertroffen in Zauberei und Gedankenübertragung . Wäh- ,
rend die Vorführungen auf elfterem Gebiet die bekannten Tricks
unter dem Motto : „Geschwindigkeit ist keine Hexerei" zeigen,
stick» di« Vorführungen auf dem Gebiete der Gedankeirübertra - ,
gung für den Uneingeweihten direkt unerklärlich uni verblüf¬
fend . The Musical Maxwells sind Virtuosen auf den

modernsten Instrumenten und leisten ganz Hervorragendes ?
A . Cabaret zeigt einen ausgezeichneten Hundedreffurakt , wie

man ihn selten zu sehen bekommt. Melitta Derek , «ine ,
jugendliche Soubrette , ist unübertroffen in ihren Backfischrollei:,,
wobei derselben ihre kindlich -kleine und graziöse Figur sehr zu»

statten kommt . Eine reizend« Neuheit zeigen alsdann

Dardy and Dardh mit ihren lenkbaren und fliegenden
Hüten durch den Zuschauerraum . Heinrich Lange , ein

sächsischer Charakterkomiker, ist ein alter Bekannter und den

Karlsruhern vom letzten Winter her noch in angenehmer Erin -

nerung . Seine Soldatentypen sind einzig und überaus humor¬
voll. Den Schluß bildet der Ki n e m a t o g r a p h mit zwei,

'

lebenden Bildern . Jede Nummer wurde lebhaft applaudiert .
Der Besuch des Programms ist für Freunde der heiteren Muse

zu empfehlen. «
Wie aus dem Inseratenteil « ersich» kich , findet heute Vor- ,

stellung statt , während morgen Sonntag , 19. Dezember, zwei,
Vorstellungen gegeben werden , deren Beginn auf Nachmittag
4 Uhr und abends 8 Uhr festgesetzt ist. In beiden Vorstellungen
wird das gesamte zurzeit engagierte Künstlerpersonal auftreten .

Apollotheater . Mit dem gestrigen Abend hat im .
Apollotheater ein neues Programm begonnen , das , zusammen¬
gestellt von Herrn Direktor Engels , als ausgezeichnet gelungen
und auf der Höhe der Zeit stehend betrachtet werden kann.
Eine sehr gute Leistung ist der Kraftakt auf dem Drahtseil von '

D e m o l l. Fräulein D 'O r m e s s o n , gen. Brillanteniönigin /
präsentierte sich als allerliebste und sehr stimmbegabte Chan-

sonette und erntete demgemäß reichen Beifall . Nicht weniger
gut sind die Darbietungen von den beiden Fräulein Henny
und Etti «, Herr » Gustav Fuhrmann » Humorist «nd von



«teilt 6. Samstag den 18. Dezember 1909.. „ Sums "
, komischer Jongleur . Nach einer 10 Minuten dauern¬den Pause fand die Fortsetzung der Internationalen Ring -kämpfe statt . — Es ist der Bestich des Llpollotheaters nur zucinpsehlen .

Heute Samstag Abend keine Borstelluug . Sonntag Nach¬mittag 4 Uhr : Familienvorstcllung zu ermäßigten PreisenAbends 8 Uhr : Galavorstellung . In beiden Vorstellungenfinden Rrngkämpfe statt . Vorher daZ vollständig neue Variete -programm . Wir machen ganz besonders darauf aufmerksam ,daß die Rrngkämpfe nur noch einige Tage dauern und jetztnur noch Entscheidungskämpfe stattfinden .

Hoftheater .
Die Generaldirektion des Hoftheaters hat nachstehendedramatische Werke neu erworben : „Das Konzert "

, Lustspiel in3 Akten von Hermann Bahr , „Das zweite Leben "
. Drama vonGeorg Hirschfeld , „Wenn der junge Wem blüht "

, Lustspiel vonBjornstrerne Bjvrnson .

^ uftballsport .
Da ? letzte Ligaspiel im alten Jahr , das nächsten Sonntagauf dem Phönixsportplatz stattsinoer , ist zugleich das bedeu¬tungsvollste für die beiden , in den Ligaspielen führenden Karls¬ruher Vereine , F .-C. Phönix , Deutscher Meister , und Karls¬ruher Futzballverein . Phönix ' Sieg von 2 : 1 Toren auf demFuhballvereinsplatz in der Borrunde der Ligasprele wurde nichtallgemein anerkannt » obwohl diese Mannschaft von Beginn antnit 10 Mann spielte . Das Spiel beginnt um halb 3 Uhr genau ,vorher treten sich die beiden 2. Mannschaften des F .-E . Phönixund Z .-k . Memania gegenüber .

A .rtistenklnb . Am Sonntag , 5. dS. Mts ., hielt der Kraft -,Sport - und Arttstenklnb im Lokale Kronenstratze Nr . 46 seineLokaleir 'weihung nebst Saalerösfnung ab . Nach einer Ansprache

übergab der Vorsitzende , Karl Bährle , den Saal als Uebungs -halle den aktiven Mitgliedern . In der dritten Nummer tratenFred u . Karlon , Luftakrobaten an asiatischen Ringen , auf ;durch ihr exaktes Arbeiten ernteten sie stürmischen Beifall .Mirano Rochelli (Zahnkraftakt ) leistete mit seinen Stühlenund Tischen wirklich großartiges . Eine sehr schöne Nummerwaren die 8 Freipyramiden , welche von 16 kräftigen Athletenzusammengestellt wurden . Den Schluß des Programms bil¬dete Franz Kern als „ Melini "
, Deutschlands jüngster Zauber¬künstler . Vortrefflich wirkten seine Experimente , welche er ohnejede fremde Hilfe und Unterstützung dem Publikum vorführte .Alles in allem , der junge Verein war bemüht , das beste zubieten .

Briefkasten der Redaktion .
I . Fr . in Freiburg . Das Vorgehen des Pfarrers Meuhin Therwil ist nicht neu ; man könnte sich auf ähnliche Fälle inBaden berufen . Wir haben jedoch stets die Ansicht verfochten ,daß ein Brautpaar , welches sich kirchlich trauen läßt , auch denAnforderungen der Kirchensatzungen nachzukommen hat . Hiergibt es nur ein : Entweder — Oder . Wir kommen vielleichtgelegentlich darauf zurück .

Rasillit . Lesen Sie , bitte , die unter vorstehender Ueber -schrift erschienene Notiz nach.
P . G . Bezüglich des Laubfrosches teilt unS ein Leser nach¬träglich mit : Das Lkrsser darf , solange Fliegen rar sind , nichterneuert werden . Wenn keine Fliegen vorhanden find , frißtder Laubfrosch auch kleine Spinnen und Schnaken ; letzterefindet man in den Kellern .

Bruchsal . Wir haben Erkundigungen einyezogen , aber Siebegreifen , daß man vor den von Ihnen angezogenen Kranken¬kaffen oder Zuschußkaffen erst warnen kann , wenn bestimmteTäuschungsversuche nachgewiesen fmb . Und das ist nicht leicht .Treten Sie mit dem Vorsitzenden der Karlsruher Ortskranken -kasse, Wilh . Hof , Wilhelmstrahe 25, in Verbindung .

Vereinsanreiger .Karlsruhe . (Sängerckartell .) Montag , den 20. dz . ^Punkt halb 9 Uhr , Sitzung im „Prinz Heinrich «straße ) . Vollzähliges und pünktliches Erscheinengierten erwünscht 6814 DerAue bei Durlach . (Sozialdem . Verein .) Am Sonn19. ds . Mts ., nachmittags Punkt 2 Uhr , findetMonatsversammlung statt , wozu die Genoffenladen sind . Tagesordnung im Lokal . Zahlreiche ,
*

wen erwünscht . 6697 .2 Der V,Lahr . Sonntag , den 19. Dezenter , nachmittags 2 «wlder „Schanze "
Generalversammlung des Vereins ^fchaffung von Brennholz . Die Mitglieder werden

^
zahlreich zu erscheine « ; auch solche, die demtreten wollen . 6813 Der SBrn-L™I . H . R . Strafbar wohl nicht . Aber der Bef̂ lHundes kann für den Schaden verantwortlich gemacht
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Für die durch den Brand bei Billiug undschäftignngslos gewordenen Arbeiter
Sammelstelle Expedition des „ Bolksfreund " -I . Fr . 1 Akk., W . K. (2 . Rate ) 5 Mk . , A. L. in F . , jO . W. 1 Mk ., K . B . 1 Mk ., von Ungenannt 50 Mk o

'
MMark , A. M . 2 Mk . . Geschwister Knopf 100 M .gegangen 24 Mk ., zusammen 195 Mk. '

Sammelstrlle Friedrich Sigmund , Marien strafft zz.Von Gußputzer von Heid u . Neu 10 Mk ., W. Koch i 1gesammelt von Bürgle 3 Mk.

Quittung
Zugunsten der an Weihnachten durchreisenden und « r Iarbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder von Ungenannt M -

Avbeitersekretariat : A.
Für Offenbnrg und Umgebung liegt heute ein ProspüFirma Adolf Spinner , Offenburg , bei .

Bertolde - Stiefel
für den Winter

wie sie den zeitigen Witternngsverhättnissen ent¬
sprechen, sind in jeder Grattimg nnd bester Beschaffen¬heit in bekannter vielseitiger Auswahl verbanden.

Haupfpreislagen für Herren« nnd Damen-Sflefel:
Hk. 8.50 Mk 10 .50 Mk. lZ .50 Mk. 15.00

Knaben- nnd Ktädehen-Stiefel
in entsprechend rationellen Formen and allen Preislagen.

Sehuhhaus Bertolde
Kaiserstrasse 76 - Marktplatz. «778

S&tiny * m «*H Setftt jty -
■Cufut £Ut

fylfviwn- -wnd

8- und 1̂ -bazz ., fuycnto »,
zu jcSiz Sztiüteuft m envpfe&tcndt
Stitt vtziuû . 6569

Jlcrfentn
mit schöner Handschrift wer¬den zu Aushilfsarbeiten auf1. Januar 1910 gesucht.

Offerten unter K . V . andie Expedition des „ Volksfreund "
erbeten . 6805

i Knaben -Hosen,eisenfest in allen Größen. 1
nur selbstgem achteWarelR . Pahr , Kronenstr. 4S,I

aller Arten
staunend billig.

32 Zirkel 32^Ecke Ritterstrafte, 1 Tr .im Hause der Fahrradhandlu

wir li
HfBt« artäfi

Kill-erbMGroße ,
eleg . , eis.
neu , für nur Mk. 12 zu verka

Werner , Schlohplatz 11,
'

Eingang Karl -Friedrichstratz
parterre rechts.

!V>usik « arsn und
Sprechmaschinen Photographische

Apparate
Teilzahlung auf Mat w *

Katalog mit 40M AkWMun -(« i ontMast und poetolirnl.
Jtntss 4 Ce , krlti 694

i Belle-A1lianee-Stra86e 3.

Teilzahlung

HunduttaaMBde
Kunden.

TuMUdo Anerkennung« .
Katalog mit 40M Abbll-
dungen umsonstund portefrei.
Jimss & Co., Berlin 6 94
B«<le - Atliance - Strass9 3.

Letzt mir

Isrt

S
. Model

Cegr. 1836

Passende WeihnachtsgabenBesonders preiswerte Angebote in -. allen AbteilungenKleiderstoffe, Seidenstoffe , halbfertige Roben , Damenwäsche .- . — Damen - Confection == = ==

beim
Bern
farbi
Bfoß
Tülll

Kinderbekleidung, Reisedecken , Kopfshawls , Künstlerdecken msWeisswaren -Ausverkauf i
Tel .
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ien-Hosen,
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gemachteBarel

Kronenstr . jgl

Unübertroffen grosse Auswahl :
}erren*Anzftge . . .
>ggUngs - 4n « ügs . .

Ijn»den - 4nrvge . . .

)rren-Winter-Paletots
[jforren-Pelerine- Mäntel

[erreu-IIavelocks ; .

JC
T. 12 — 75

„ 7- 40
Herren-Lodenjopp̂ n
Herren-Beinkleider ,

3—30 | Herren -Sehlafröcke
18—75
15- 60
12- 40

r Jiingllngs- Winter-Paletots „
Jiißglings-Pelerine - iHäntel „
Knaben- Winter-Paletots ,

JC
T . 4V *— 25

, 3- 26
* 12—45

12—35
14- 40

6- 25

warm gefüttert, wetterfest , ron ein¬
fachster bis bester Qualität in allen

Grössen and Preislagen.lodenjoppen ,

Adolf Stein ,

Spezial-Geschäft I . Banges
tabattmarkei mit Rabattmarken

„streugf festen Verkan &preisen “
Kaiserstrasse 74 ««

Sonntag vor We ihnac hten geöffnet von II bis 7 (An*. ^WW

AlS 6808

Ueihlllllhts - Eeschtlld

t

i

dikfshreildku fobrifeetr lmfdem ßettesmardt
SltiBfrs biligr snb hygimilchk Pirdirsdkttes .
ParadieS -Bettstellen in Holz. Stahl urch Messing ,

praktisch, elegant leinfache eiserne von Mk . Lh— an)
ParadieS - Stahl -Sprungfeder -Matratzen , einzige

richtige (auch für jedes Holzbett) von Mk . 18 .— an
Paradte »-Zelleu- u. Trikot -Matratzen , leicht aus«

lüftbar , letzt v . Rk . *8 . — an (eins v. Mk. 7 .7 -» an)
ParadieS -Doppelderken mit porösem Daunen -

Plnmeau » regulierbar, einzig gesundheitlich 3 Teile)
von Mk . 40 .— an

ParadieS -KrauSmoll- StepPdecken. äußerst schmieg¬
sam, von Mk. 17 .78 an lejnfache von Mk. 6 .50 an

ParadieS -Unterbetten , speziell weich und warm,
von Mk. 1 > .50 an

ParadieSKoPfkifse«, nicht hitzend von Mk. 3 .25 au
ParadteS -Plnmea «, ideal u. schön von Mk. SO.— an
1». Daunen -Decken, sehr preisw . von Mk . 45 .— an

Komplett« große Betten von Mk . 20 .— an.
Spezialität : Kinderbetten . — Komplette Schlaf«

zimmer-Möbel .
Süddeutsche General -Vertretung : kkekormbsns .

k."L ' MKMrstr . M) L,U.
Versand frachtfrei . Fabrikpreise . Kataloge grattS .

M,i luichtk die bittren Preise .
- PMenitzatk Fabrikate. —

Unerwartet znsricdenstcllendste Bedienung !

r Arten
nd billig,
r-hel 3]

i&ttfr®]
f - l2 z« verbuch
Lchloßplatz l8. .-Friedrichftra
ce rechts .

ks

Schon heute
wir Ihnen Gelegenheit, Ihr« W«ihaachts-Einkä .afo bei uns eu machen. Wir wollen unsere Juwel-Imitationen

tlsnts artäfideie ) hier eiaföhren, deshalb haben wir die Preise so niedrig gestellt, nm es jedermann m ermöglichen,

die günstig« Gelegenheit wahrzunehmen.

Wir Totufui Riage , Broschen , Ohrringe , Colliers ,
Medaillons , Anhänger , Armbänder , Krawattennadeln ,
Manschettenknöpfe , Herren « und Damen *i7hrketten ,

gefasst mit unseren wunderbar feuernden brillante artificiels
d«r vorzüglichsten JuweHmitation der 6egenwart .

MM »

[ätzt nar Mk . 2 . -

fr &here freise S, 4 nnd 8 Utark, letzt
nur für kurze Zeit 2 Mark.

Jetzt n -r Mk . 2

g

Id«

petzt nar Mk .

Dieses Angebot
ktaaea wir Jeder¬
zeit ohne schrift¬
liche Mittetiaag sa-

rfickriehen.
Schriftliche

Garantie
geben wir aufjedea
Mi bu gekanftea

GegeasUacL

Jetzt nnr

Mark .

Oneere Jwwrt -
ImHaHsnen »er¬
den seihet in den

allerersten

(tefillsMstrOT
mit dem grössten

Vertvaueo als
Ersatz für eeht

getragen.
Jetzt nnr Mk. 2.-

Oijouterie de Paris
Isrube Kaiserstrasse 36 , Ecke Kronenstrasse .

. . . . »> Sonntag geöffhet . . . . . . - . 6804

Weihriachts - Wäsche !
ffir FamiliBnanflgliöriBs, Angestellte mi BtoMtödgkBttezwatla.

Lehren- and Bamnvonsfoffe
Bettwäsche — Tischwäsche
farbiSB Tischdecken — fiedeefte
Won- und Kamelhaardecken
Tülldecken — Bads-Wäsche

Wische f. Herren, Damen u. Kinder
Trieofagen — Vasallen
Sfrümpfs — Socken
Reform-Wäsche — Schürzen
Taschentücher

z& büli
U06

A . H .
Rothschild

Tel . 1556

Spezial -Wäsche- und Beften-Äusstattungsgescftäff.
Rabattmarken Kaiserstr. 167

Vekditnttt »« eh »titg .
Die Eisbahnen im Stadtgarteu uist

außerhalb des Stadtgartens betreffend
Dir Benützbarkeit oder Nichtbenützbarkeit der EisbahneH

im Stadtgarten und der (.künstlichen) Eisbahnen außerhalb des

Stadtgartens wird während des bevorstehenden Winters wiedei

durch Plakate an den Straßenbahnwagen , an den Polizei¬

stationen, an den (Durlacher Allee 6, MendelSsohnplatz 1 , Wil,

Helmstraße 36, Karl -Friedrichstraße 15 , am Karls -tor , am Mühl ,

burger Tor , Goethestraße 35 und Hardtstvaße 5), an den Er <

heberstellen Rr . 1 (am Durlacher . Tor ), Nr . 2 (am Mendelssohn.

Platz) , Nr . 8 (am Mühlburger Tor ) und Nr . 12 (im Stadtteil

Mühlburg ) , ferner an den Schaufenstern der Firmen Fr .

Betsch , Hofposamentier , Amalienstratze 22 , E . Dahlemann Nachf .,

Kaufmann (Inhaber Otto Freundlieb ) , Kaiserstraße 185, R . H.

Dietrich Hoflieferant , 5kaiserstraße 179a, Ed . Flüge , Kaufmann

Kaiserstraße 51 , A. Lindenlaub , Kaufmann , Kaiserstraße 19h

H. Metzle , Kaufmann , Ecke Kaiser - und Karl ^Friedrichstraße ,

F . Reis , Kaufmann , Luisenstraße 68 , Karl L. Schweikert, Kauf<

mann , Kaiserstraß« 199a , A. Stauffert , Kaufmann , Kaisers

siraße 113, und Chr. Wieder , Kaufmann , Kriegstraße 3a,

kanntgegeben werden.
Die Eintrittspreise find «eu festgesetzt . Darnach sind z»

zahlen : . . , /
für die EiSbshne» im Stobtgarten :

fir einmaligen Eintritt . 10 Pfg .

für ein Kartenheft mit 12 erntrrttatartew . . . 1 Wk.

Diese Karten sind nur in Verbindung mit Stadtgattc »

karten giltig .
Für die (künstlichen ) Eisbahnen außerhalb des StadtgartenS :

für einmaligen Eintritt . 20 Pfg .

für ein Kartenheft mit 6 Eintrittskarten . . . 1 Mk.
Kinder zahlen volle Preise .
Bei Eisfesten wird ein Musikzuschlag von 10 Pfg . für di,

Person erhoben, falls nichts anderes bestimmt wird .

Für jede Eisbahn werden besondere Karten ausgegebeu
Dir bisherigen Gikdahn-Abonnementskarten find in Wegfall

gekommen.
Kartenhefte für die Eisbahnen sind vom 17 . d . M . an beim

Einnehmer des Stadtgartens , bei den Verbranchssteuererheber ^

stellen (Kaiserstraße 1, Mendelssohnplatz 4, Rüppurrerstraß « 33,

Ettlinger Straße 10, Kriegstraße 9, Deiertheimer Allee 1 , Karl -^

strahe 124, Kaiserstraße 249 (Mühlbnvger Tor ) , Hans -Thomai

straße 21 , Keßlerstrahe 1 , Mühlstraße 1, Hardtstraße 3, Dur ,

lacher Alle« 64) , im Kiosk des VerkehrSveroinS beim Hotel Geri

mania und in der öffentlichen Auskunftsstelle dieses Vereins

(Rathaus , Eingang Hanptportal , Zimmer Nr . 2) käuflich
Karlsruhe , den 16. Dezember 1909. i

Der Stabtrat .
6737 Siegrist . Lacher .

*«** *x* *n* nun *nun uh

f.otl iBrbfr in Purlad) r
Hauptstr. 54 , Marktplatzecke, ^

empfiehlt fein äußerst großes Lager in He ee»s M
Knoden» anb Kinder . Hüte « nad Mützen , y
ferner Damen- Herren - «. Kinder - Schirme , y
ttmMtten , Kragenschsner , Glaxe. a. Winten» «*

Hemdschnhe » Kragen , Manschette«, Chemi» oo

fettes, Hosenträger » Spazierstöcke re. re. 5

Nur praMsche und nützliche Geschenke ! £
Aenßerste Preise! Reelle Bedienung! ^

Beachten Sie bitte meine Fenster! esov

******nunnn«««x«*i
Gänselebern

1werden fortwährend angekauft
5107 Erbprtuzeuftraße 21 .

77Ter Stellung fuebt
»erlaage bic „ Deuted »«

iTtkasMMOst " efidagca §,

rttjoreenftt . 18, 4. St . n.
wf . ist ein möbl. Zimmer
zu vermieten.

3« verkranfen
schön. Küchenschrank . 2 Hockey
fast neuer Schaft zus. f. 20 Mk.
Kleinere- Sofa 12 Mk .. kompl.
Bett u. pol. Chiffonnier billig.
Uhlandstr. 12. patt « Ä ,

I ;
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Samstag , den 18. Dezember 1909.
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Laiserstrasse 121 Neu eröffnet Baiserstrasse 121
Eröffnungs - Angebot .

Kleiderstoffe
Grosse Posten Kleiderstoffe

Meter
Ein Posten Kleider¬

stoffe
u . Blusen -

Meter

100

[ 50

Grosser Posten Reste u . Couponsin Weihnachts -Carton aufgemacht , in allen
Preislagen.

l Saunte
Hervorragend preiswert :Ein Posten Lyberty - Seide ,Ia . Qualität in allen Farben vor¬

rätig Meter
Blusen -Sami , Ia. Qualität

Meter
Velvet Directoire , leicht-

fliessender Kleider -Samt in allen
Farben Meter

150
>*#' .

50

Herrenanzugstolle
4
6
8

Grosser Posten Anzu g st of f e
Meter

Grosser Posten Anzugstoffe £ 50prima Qualitäten Meter

Anzugstoffe hochmoderne
Muster Mete?

50

Damen- u. Binder-Wäsche
j |

25
Grosser Posten Damenhemdenj Vorderschluss

Stück

prima schweres Mülhänser Baum -wolltaeh mit handgestickter Passe , Aehselschluss ^ 35
Stück I

En -Posten Stickerei - Hemden , aus Ia . Renforce , <175Aehselschluss Stück J[Damen - und Kinderhosen , Nachthemden fürHerren , Damen und Kinder .

Onterröcke
Anstands -Unterröcke

Weisse Piquö - Röcke , extra schwere Qualität
g _Eleg . weisse Unterröcke , prima Creton mit 3fach . £ 25imit . Klöppel

Tuch -Unterröcke mit Besatz und Borden
Tuch -Unterröcke mit Doppelvolant
Grosser Gelegenheitspost , in eleg . seid. Röcken bis zu 60 Mk.

Stück J45
ät 020

Stück z
3 fach. £ 25
Stück 3

L
Stück F
Stück 390

WSrtschaftsschflrzen , Trägerschürzen , Reformschürzen , Miederschürzen , Ärmelschürzen ,
Zierschürzen , Mädchen - und Knabenschürzen in allen Arten zu sehr billigen Preisen . — Schul -Schürzen in schwarz , grau, brann und blau, reizende Neuheiten .Handschuhe , Strümpfe und wollene Tücher neu aufgenommen .Tischwäschein grösster Auswahl , darunter grosse

Gelegenheitsposten in allen GrossemTischtücher und Servietten .
TaCPhPflfllphOV in Baumw - Leijaeil> engl . Tücher ,1 QttUllulllftlUllul Schweizer Stickerei - u. echte Ma¬deira -Tücher . Kinder - Taschentücher aller Arten .

In unserer

für Herren , Damen und Kinder .
Damenreformbeinkleider in grösster Auswahl .

von den billigsten bis zu den besten Qualitäten , hervorragend preiswert . «779<Jnß7islahtpilnnn Tonnirho und Gardinen bringen wir die srösste Auswahl in Teppichen, Tisch-OpcZIdkUllClIUliy 1 VWIrilv UHU UdlUllltill decken, Vorlagen, Reisedecken, Wolldecken, Steppdecken,Gardinen , Stores, Brise-Ilse, Möbelstoffe, Mfibelborden etc.------------- -- Speziell in Teppichen bieten wir , was Preis und Auswahl anbelangt , etwas ganz Besonderes . ------------ ----Auf unser PerserzimmOr mit
Ausstellung schöner , seltener Persertepi : iche weisen wir besonders

hin , auch darin bieten wir besondere Gelegenheiten und verstehen sich diese Preise nur bis Weihnachten .Alle bei uns gekauften Teppiche werden mit unserer Entstaubungsanlage gratis gereinigtZur freien Besichtigung unseres Lokals ohne Kaufzwang laden wir höflichst ein .Des grossen Andranges in den Naehmittagsstimden halber bitten wir unscrewcrte Kundschaft .die Vormittagebeim Einkauf mit zu benutzen .
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